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Wer nimmt hier Platz?
Die Wahlsaison beginnt in drei Wochen, besonders spannend wird die Wahl 

der Stadtregierung: Sieben Kandidaten, darunter drei neu antretende, wollen 

einen der fünf Sitze im Stadtratssaal erobern. Wir haben tief in die politische 

Kristallkugel geblickt und die Wahlchancen der ambitionierten Herren unter-

sucht. Nicht alle Kandidaten werden über unsere Prognosen erfreut sein. Dafür 

erhalten sie auch selbst das Wort, um Sie, unsere geschätzten Leserinnen und 

Leser, zu überzeugen. Seiten 8 und 15
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Die Politik der SVP lebt von Feindbildern. Ihr 
Dauerbrenner sind seit Jahren die Ausländer, 
aber Gott sei Dank beginnt dieses Thema das Pu-
blikum immer mehr zu langweilen. Darum hat 
sich die SVP nach einem neuen Hackhuhn um-
gesehen und es auch prompt gefunden: die Al-
ten und die Kranken. 

Anfang Juli stellte die Parteileitung der SVP 
die Vorschläge für ihre künftige Gesundheitspoli-
tik vor, die erstaunlicherweise in den Medien bis-
her relativ wenig Beachtung fanden. In ihrem Pa-
pier mit dem Titel «Krankes Gesundheitswesen in 
der Schweiz?» kommt die SVP zum Schluss, dass es 
bei uns zu viele Regelungen und Fehlanreize gebe. 
Darum müssten der Wettbewerb und die Eigenver-
antwortung gestärkt und «die übertriebene An-
spruchshaltung unterbunden werden».

Die konkreten Vorschläge passen ganz zu diesen 
Zielsetzungen: Die Prämien sollen künftig zwin-
gend kostendeckend sein, Steuergelder dürfen 
nicht mehr für Prämienverbilligungen eingesetzt 
werden, um «falsche Anreize» zu verhindern. Den 
Selbstbehalt bei ärztlichen Behandlungen möchte 
die SVP-Parteileitung von 700 auf 1400 Franken, 
die Jahresfranchise auf mindestens 2500 Fran-
ken erhöhen. «Im Idealfall» soll die obligatorische 
Grundversicherung ganz abgeschafft werden, und 
selbstverständlich ist die SVP strikt gegen eine Ein-
heitskasse.

Es braucht nicht viel Phantasie, um die Auswir-
kungen dieser Massnahmen erfassen zu können. 
Wenn sie eins zu eins umgesetzt würden, müssten 
darunter in erster Linie die Alten und die Kran-
ken leiden. Sie brauchen die Leistungen unseres Ge-
sundheitswesens am intensivsten, sie kosten folg-
lich auch am meisten, darum möchte die SVP sie 
voll zur Kasse bitten.

Die zweite Zielgruppe sind jene Einzelpersonen 
oder Familien, die vom Staat aufgrund ihrer Ein-
kommenssituation Prämienverbilligungen bekom-
men. Ihnen dürfte der Staat nicht mehr unter die 
Arme greifen, sie hätten zur Vermeidung «falscher 
Anreize» die Prämien künftig vollständig selbst zu 
berappen, egal, wie hoch sie dann sein werden. Da 
gleichzeitig auch die Jahresfranchise im Minimum 
auf 2500 Franken erhöht und der Selbstbehalt ver-
doppelt würde, dürfte die Belastung für die Gering-
verdiener noch grösser werden.

Dass die SVP derart unsoziale Vorschläge 
macht, überrascht nicht weiter. Sie passen zum 
kalten, hartherzigen Politikstil dieser Partei. Trotz-
dem fragt man sich, ob der SVP denn ganz der po-
litische Riecher abhanden gekommen ist. Mit ih-
rer Attacke auf die Alten verprellt sie ihre treus-
te Wählergruppe. 

Kein Wunder, dass sich auch innerhalb der SVP 
Widerstand regt: So kommentierte ein Zürcher 
SVP-Kantonsrat, der unter einer Behinderung lei-
det, auf Blick online: «Die SVP-Führung hat einen 
an der Waffel. Es ist bireweich, Handicapierte wie 
mich abzustrafen.» Auf der selben Online-Platt-
form sagte ein User voraus: «Der SVP werden die 
Wählerstimmen der Alten und Kranken bei den 
nächsten Wahlen fehlen.» Das wäre tatsächlich zu 
hoffen, denn eine Volksweisheit sagt: Nur die aller-
dümmsten Kälber wählen ihren Metzger selber.
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Im zweiten Halbjahr fällt die erste Entscheidung für oder gegen einen Naturpark

«Es darf noch Löcher geben»
Gibt es in Schaffhausen bald ein Label für regionale Produkte aus dem ländlichen Raum? Im Frühjahr 

wurde der Trägerverein Naturpark Schaffhausen gegründet, und jetzt folgt die erste entscheidende 

Phase, denn die Gemeinden müssen im Budget 2013 Geld für den Park bereitstellen.

Thomas Leuzinger

Schaffhausen soll ein Naturpark wer-
den. Das ist die Idee, die vor fünf Jah-
ren geboren wurde. Geplant wurde un-
terdessen einiges: Erst wurde eine Eig-
nungsprüfung erstellt, dann eine Mach-
barkeitsstudie und schliesslich ein Ma-
nagementplan. Im Frühjahr haben nun 
verschiedene Interessierte den Träger-
verein für den Park gegründet. Immer-
hin 18 Gemeinden aus Deutschland und 
der Schweiz sind bereits beigetreten. Da-
mit ist schon mehr als die Hälfte der Flä-
che des Kantons ins Projekt miteinbezo-
gen worden, doch sicher ist die Umset-
zung noch nicht.

Erst einmal muss die Vernehmlassung 
zum Management-Plan abgeschlossen 

werden. Die Frist läuft am 6. August ab. 
Danach folgt die erste grosse Hürde: Die 
Gemeinden müssen Beiträge für den Na-
turpark ins Budget aufnehmen. «Damit 
wird indirekt über die Realisierung ent-
schieden», sagt Thomas Hofstetter von 
der Zürcher Hochschule für angewandte 
Wissenschaften, der bei der Erstellung 
des Managementplans und der Machbar-
keitsstudie mitgewirkt hat.

Bis jetzt sieht es gut aus für den Park. 
18 der 23 Gemeinden, die ursprünglich in 
den Perimeter des Naturparks fielen, sind 
Mitglied im Trägerverein. «Die Mitglieder 
haben sich damit auch dazu bekannt, 
dass sie den Beitrag ins Budget 2013 auf-
nehmen wollen», sagt Hofstetter. Aller-
dings haben die meisten Gemeinden den 
Entscheid erst im Gemeinderat getroffen. 

Das heisst, dass die Bevölkerung an der 
Gemeindeversammlung die definitive Zu-
stimmung erst noch geben muss. «Ob das 
gelingt, ist schwierig abzuschätzen», 
meint Hofstetter.

Bezahlen müssen die Gemeinden 50 
Rappen bis drei Franken pro Einwohner, 
je nachdem, ob sie vollständig im Perime-
ter des Naturparks liegen, oder ob es sich 
um die Agglomerationsgemeinden, die 
Stadt oder die deutschen Gemeinden han-
delt. Beringen und Schaffhausen bei-
spielsweise müssten pro Einwohner we-
niger beisteuern als die Klettgauer Ge-
meinden, die vollständig im Naturpark 
zu liegen kämen. «Die Stadt, die von ei-
nem Park weniger stark profitieren wür-
de, müsste sonst unverhältnismässig 
hohe Kosten tragen», meint Hofstetter. 
Sie sind aber nicht der entscheidende Kri-
tikpunkt am Naturpark.

Angst vor der «Käseglocke»
Gerade bei einer der wichtigsten Grup-
pen für die Realisierung, den Bauern, 
ist die Skepsis noch gross. «In den Ge-
meinden ist man nicht überall begeis-
tert», sagt Christoph Graf, der Präsident 
des Bauernverbandes. Die Landwirte 
befürchten, dass durch strengere Auf-
lagen und Gesetze ihr Handlungsspiel-
raum eingeschränkt wird. Dass etwa 
der Bau eines Stalles plötzlich nicht 
mehr erlaubt ist, weil das Land nun 
zum Naturpark gehört. «Wir haben Be-
denken, sind aber nicht grundsätzlich 
dagegen», sagt Graf. «Chancen sehen 
wir etwa bei der Vermarktung regiona-
ler Produkte.»

Mit dem Naturpark soll ein Label einge-
führt werden, das die verschiedenen Ak-
tivitäten in der Region bündelt. Das sind 
in erster Linie die landwirtschaftlichen 
Produkte. Ob das Label aber etwas bringt, 
ist sich Graf nicht sicher. «Es gibt bereits 
viele Labels», meint er. «Wir bräuchten 
vor allem einen Grossabnehmer wie bei-
spielsweise Coop, der bereits mit dem Na-

Die Produkte des «Schafuuser Mumpfel» könnten bald ein eigenes regionales Label 
erhalten.  Foto: René Uhlmann



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 4. August 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im  
St. Johann

Sonntag, 5. August 
10.15 St. Johann/Münster: Gottes-

dienst im  St. Johann mit Pfr. 
Heinz Brauchart «Verborgene 
Kräfte» - Predigt zu Ps. 16 und Mt. 
13, 44-46; Taufe; Chinderhüeti 

10.15 Steig: Gottesdienst mit Pfarre-
rin Karin Baumgartner-Vetterli. 
Predigt zu Hiob 42, 1-6: «Gott 
verstehen?»

13.20 Steig: Exkursion «Adolf Dietrich 
- der Maler vom Untersee». Treff-
punkt beim Bahnhof um 13.20 

Wir trauern um unsere liebe

Elisabeth Pallasch, geb. Bosch
5. Januar 1927–21. Juli 2012

An den Folgen eines Schlaganfalls ist sie nach wenigen Tagen in Reutlingen (D)  
gestorben. Ihr grosszügiges und vorausschauendes Wesen, ihr reger Geist,  

ihr Humor und ihre Tapferkeit werden uns in der Erinnerung begleiten.

Hermann Pallasch und Ursula Fankhauser
Almut Domenig-Pallasch und Lukas Baumann

Die Trauerfeier findet in Reutlingen statt, die Urne wird im Familienkreis  
im Schaffhauser Waldfriedhof beigesetzt.

Uhr. Anmeldung an M. Sieber 
(Tel. 052 624 72 40, markus.sie-
ber@bluewin.ch)

19.00 Zwinglikirche: Nachtklang-Got-
tesdienst mit  Pfr. Wolfram Kötter 
«Geh aus mein Herz und suche 
Freud» – von den Freundlichkei-
ten des Lebens

Dienstag, 7. August 
07.15 St. Johann: Meditation 

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

Mittwoch, 8. August 
12.00 St. Johann: Mittagessen für je-

dermann im Schönbühl, Anmel-
dung im Sekretariat, 052 624 39 42

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Donnerstag, 9. August 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee

Kantonsspital

Sonntag, 5. August
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, 

Pfr. Georg Stamm: «Vom Wissen 
zum Glauben». Zu Rembrandts 
Bild «Das Mahl in Emmaus» (Lu-
kas 24,13–32).

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 5. August
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 5. August 
09.00  Gottesdienst 

Pfrn. Karin Baumgartner 
Peter Geugis, Orgel 

Dienstag, 7. August 
07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche 32: Pfr. Markus Sieber 

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 165.-

Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 220.-

Name Vorname

Strasse Ort 

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.  
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Erscheint wöchentlich für nur 165 Franken im Jahr.
Für nur 165 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges 
und Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante 
Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.
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turpark im solothurnischen Thal zusam-
menarbeitet.» Da noch nicht sicher ist, ob 
der Naturpark errichtet wird, hat der 
Bauernverband seine Projekte vorsorg-
lich nicht vom Naturpark abhängig ge-
macht; sie könnten aber in dessen Rah-
men umgesetzt werden.

Hallau zögert noch
Noch nicht überzeugt ist man auch in 
Hallau. Die Gemeinde, die mitten im ge-
planten Naturpark liegen würde, ist dem 
Trägerverein bisher noch nicht beigetre-

ten. Hallau entscheidet erst im Novem-
ber an der Gemeindeversammlung über 
die Aufnahme des Beitrags ins Budget. 
«Wir sind inhaltlich vom Konzept noch 
nicht überzeugt», sagt Gemeindepräsi-
dent Werner Pfistner. Das Label Blau-
burgunderland habe sich für die Wein-
region bewährt, meint er. Ob ein weite-
res Label noch etwas bringen würde, da 
hegt Pfistner Zweifel. Thomas Hofstetter 
versteht die Bedenken, versucht sie aber 
zu entkräften. «Sind es zu viele Marken, 
wird es unübersichtlich», meint er. «Das 

Naturparklabel ist aber im Gegensatz zu 
vielen anderen Labels regional – und das 
spricht für sich.» Dass gerade die Land-
wirtschaft, die in den letzten Jahren vie-
len Veränderungen – etwa beim Tier-
schutz – ausgesetzt war, gegenüber ei-
nem solchen Projekt Skepsis an den Tag 
legt, erstaunt Hofstetter nicht. 

In Hallau argumentiert man nicht zu-
letzt mit den Finanzen. «Ein Park würde 
auch immense Kosten bringen», sagt der 
Hallauer Gemeindepräsident. Deshalb 
hat der Gemeinderat entschieden, den 
Betrag für den Naturpark nicht in eige-
ner Kompetenz ins Budget aufzunehmen, 
sondern die Gemeindeversammlung ent-
scheiden zu lassen.

Bis jetzt auf gutem Weg
Ebenfalls nicht Mitglied im Trägerverein 
sind bisher Lohn, Beggingen, Buchberg 
oder Guntmadingen, das wegen der an-
stehenden Fusion mit Beringen, das be-
reits Mitglied ist, noch zuwartet. Aber 
selbst wenn diese Gemeinden beim Pro-
jekt nicht mitmachen würden, ist die Er-
richtung des Parks, der mindestens hun-
dert Quadratkilometer umfassen muss, 
nicht gefährdet. «Wenn es so bleibt, 
ist das nicht kritisch», sagt Hofstetter. 
«Während der Errichtungsphase darf 
es auch einige Löcher auf der Landkar-
te geben.» Diese Phase dauert von 2013 
bis 2016 und ist eine Art Probezeit, bevor 
die Betriebsphase beginnt. Bis dann soll-
ten diese Löcher allerdings ausgemerzt 
worden sein.

Regionaler Naturpark Schaffhausen
Das Projekt Naturpark Schaffhausen 
startete vor fünf Jahren. Ziel ist es, 
Projekte im ländlichen Raum zu för-
dern, die von der Bevölkerung ausge-
hen. Neben der Förderung der regiona-
len Wirtschaft sind auch sanfter Tou-
rismus und kulturelle und ökologische 
Projekte ein Thema. Dazu gehören 
etwa die Aufwertung von Bohnerzgru-
ben und Wasserstellen für die Amphi-
bien oder ein Kulturweg, der die histo-
rischen Verkehrswege im Kanton um-
fassen und kulturelle Hotspots der Re-
gion verbinden soll.

Im zweiten Halbjahr 2012 müssen 
die Gemeinden nun einen Betrag für 
den regionalen Naturpark ins Budget 
aufnehmen. Anfang des nächsten Jah-
res soll dann ein Förderantrag ans Bun-

desamt für Umwelt gestellt werden. 
Die Errichtungsphase ist von 2013 bis 
2016 geplant.

Knapp drei Millionen Franken kostet 
die Errichtungsphase gemäss dem Ma-
nagementplan, weitere 3,3 Millionen 
Franken sind dann für die anschlies-
sende Betriebsphase vorgesehen. Da-
von übernimmt der Bund rund die 
Hälfte.

Mitglieder im Trägerverein, der spä-
ter die Leitung des Parkes übernehmen 
soll, sind bisher die Gemeinden Bargen, 
Beringen, Büttenhardt, Gächlingen, 
Jestetten, Löhningen, Lottstetten, Me-
rishausen, Neunkirch, Oberhallau, 
Rüdlingen, Schaffhausen, Schleitheim, 
Siblingen, Stetten, Thayngen, Trasadin-
gen und Wilchingen. (tl.)

Schaffhausen. Die persönli-
che Stimmabgabe an der Urne 
erfreut sich in Schaffhausen 
immer noch grosser Beliebt-
heit. Dies hat eine Umfrage er-
geben, welche die Staatskanzlei 
des Kantons anlässlich der eid-
genössischen Volksabstimmung 
vom 17. Juni durchgeführt hat. 
42 Prozent der Stimmbürger ka-
men persönlich in den Abstim-
mungslokalen vorbei, wäh-
rend 58 Prozent die briefliche 

Stimmabgabe wählten – weni-
ger als im gesamtschweizeri-
schen Durchschnitt.

Unter den Gemeinden gibt 
es grosse Unterschiede, was 
die Häufigkeit der brieflichen 
Stimmabgabe angeht: In Neun-
kirch werden 83,7 Prozent 
der Stimmen brieflich abge-
geben, in Guntmadingen nur 
8,6 Prozent. Die Stimmbürger, 
die nicht an der Urne abstim-
men, nehmen allerdings mit 

grosser Mehrheit den Weg zur 
Gemeindeverwaltung dennoch 
unter die Füsse: Nur gerade 31 
Prozent beteiligen sich quasi 
vom Schreibtisch aus an den 
Abstimmungen, die restlichen 
69 Prozent werfen ihr Couvert 
in den Gemeindebriefkasten 
oder geben es sogar persönlich 
im Abstimmungslokal ab.

Interessant für politische 
Strategen: Der grösste Teil der 
brieflich abgegebenen Stimmen 

trifft erst kurz vor dem Abstim-
mungstag ein. 53,9 Prozent der 
Stimmcouverts werden in der 
letzten Woche abgegeben, 20,4 
Prozent in der zweitletzten, 18,6 
Prozent in der drittletzten und 
nur 7,1 Prozent in der viertletz-
ten Woche vor dem Abstim-
mungstag. Für die kommenden 
Wahlen heisst das: Ein letzter 
Effort in der Wahlwerbung kurz 
vor der Abstimmung kann sich 
durchaus lohnen. (mg.)

Mehr als die Hälfte der Stimmen werden im Kanton Schaffhausen brieflich abgegeben

Späte Wahlwerbung lohnt sich

 mix
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Nach seiner Siesta war Vater jeweils in 
aufgeräumtester Stimmung. Er erhob 
sich von der Chaiselongue, streifte die 
Turnhösli ab und den Anzug über. Gab 
Mutter einen Kuss, zwirbelte den Kindern 
den Haarschopf und verschwand pfeifend 
ins Büro. Vater war ein glücklicher Siesta-
Mensch. Jeden Tag nach dem Mittagessen 
legte er sich für eine halbe Stunde hin, 
immer auf die linke Seite, denn so stand 
das Möbel, auf das es ihn niederzog. In-
nert Sekunden war er in Schlaf gesunken, 
während das Töchterchen, damals noch 
klein und fein, sich ins Dreieck seiner an-
gezogenen Beine kuschelte. Es nannte das 
Knopf- und Knopfloch-Spiel. Vater konn-
te überall schlafen: in Wanderpausen am 
kühlen Bergbach, während langweiliger 
Sitzungen und später im Alter auf seinen 
Ausfahrten im Zug, obwohl er dann das 

Kirchlein Wassen verpasste. Nur im Haus 
der Schwiegermutter legte er sich nie-
mals aufs Ohr, obwohl durchaus ein Sofa 
zur Verfügung gestanden hätte. Aber das 
ist eine andere Geschichte.

Während das Töchterchen also Vaters Si-
esta aufs Angenehmste für sich zu nutzen 
wusste, bereitete Mutters Mittagsschlaf 
bei Weitem nicht das gleiche Vergnügen, 
ganz im Gegenteil. Er dauerte dem Kind 
viel zu lange, zwei Stunden fast – nach 
dem Abwasch und vor dem Nachmittags-
tee  –, während derer das Kind ebenfalls 
ruhen sollte. Mutters Mittagsschläfchen 
geschahen im Bett und bei geschlossener 
Schlafzimmertür, im Gegensatz zu Vaters 
öffentlichfamiliärem Kurzschläfchen, das 
dann und wann in einem kleinen Schnar-

cher gipfelte. Mutters Mittagsschlaf erin-
nerte das Kind an Kranksein. Es war eine 
Abwesenheit, in der eine gewisse Verwei-
gerung lag. Zudem war das Kind ausge-
schlossen, denn Mutter zog die Schlaf-
zimmertür zu, sie entkleidete sich und 
wünschte nicht in Unterwäsche gesehen 
zu werden. Alles nicht lustig, fand das 
Kind, dann schon eher die grosselterli-
che Mittagsruhe. Grosspapa sass dazu im 
Lehnstuhl neben dem dudelnden Radioge-
rät, nur die leichte Neigung seines Kopf-
es nach vorn zeigte an, dass der Schlaf 
ihn übermannt hatte. Das Ganze steiger-
te sich zu einem röhrenden Konzert, das 
gewissermassen den Bass zu Radio Bero-
münsters Nachmittagskonzert markier-
te. Drohte der Oberkörper vollends nach 
vorn zu kippen, schoss der liebe alte Mann 
hoch, ordnete die zwei Haarsträhnen, die 

Lob der Siesta

Cuno Amiets Liebhaberinnen des Halbschattens. Foto: René Uhlmann

*
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sich wie eine hohle Gasse über seiner 
glänzenden Glatze erhoben, und war so-
gleich bereit, mit der Enkelin zum Jahr-
markt oder zur Olma zu marschieren, wo 
sich die beiden gemeinsam den Film über 
ein Düngemittel namens Thomasmehl 
ansahen, dessen Pathos und sonore Kom-
mentarstimme aus bis heute ungeklärten 
Gründen dem Kind so sehr ans Herz gin-
gen. Grossmutter war eine Geschäftsfrau, 
sozusagen das Gewissen der Firma, und 
das schlief niemals über Mittag, wo käme 
man da hin. Einzig ein winziges Power-
Näppchen unterlief ihr dann und wann 
über dem Zeitunglesen. Zum Glück kom-
pensierte Grosspapa ihre Strenge mit sei-
ner Bereitschaft zu Jungenstreichen aller 
Art, wofür ihn die sieben ausgeschlafenen 
Enkel auf Händen trugen.

Siesta ist natürlich nicht nur Familien-
sache, sondern eine kulturelle Errungen-
schaft, in den schönen Künsten vielfach 
dargestellt, allerdings wohl weniger des 
Schlafes als der gelösten Körperlichkeit 
schöner dösender Frauen wegen. Gäbe es 
mehr Malerinnen, die Kunstgeschichte 
wüsste vielleicht, wie Narziss, hingegossen 
in süssem Unschuldsschlaf, mit leicht ge-
öffnetem Goldmund aussieht ... Ganz und 
gar unschuldig erscheint das Thema bei 
Cuno Amiet, derzeit – als einzige Darstel-
lung einer Siesta – zu sehen in der grossen 
Ausstellung zu Hodler, Dix und Vallotton 
im Museum zu Allerheiligen. Das Bild aus 
dem Jahre 1911 trägt den nüchternen Titel 

«Ruhepause im Garten auf der Oschwand» 
und zeigt zwei Frauen, unter Bäumen hin-
gelagert im Halbschatten, ausruhend wohl 
von der Gartenarbeit oder, wer weiss, die 
Näharbeit fliehend im staubdunklen Haus. 
Weil die menschlichen Gestalten ins glei-
che satte Olivengrün und Sonnengelb ge-
taucht sind wie die Rinde des Baums und 
der Sand des Weges, erscheinen sie selbst 
als Teil der Natur, als wüchsen sie wie 
Pflanzen aus der Wiese.

Spanien, man liest es in diesen Tagen, 
schafft wegen der Krise die landesweite Si-
esta ab. Die bis anhin gesetzlich geregelte 
Ruhezeit zwischen 14.00 und 16.00 Uhr, 
der Zeit der grössten Hitze, liegt nicht 
mehr drin, darf nicht mehr sein. Touris-
ten, heisst es in den Zentren von Politik 
und Wirtschaft, brauchen geöffnete Ein-
kaufsläden, Touristen wollen Dienstleis-
tungen auch über Mittag, ungeachtet des 
urspanischen Bedürfnisses, Körper und 
Seele ein wenig Ruhe zu gönnen wäh-
rend draussen die Hitze flirrt. Was sollen 
die Spanier dazu sagen, jetzt, wo Krise ist 
und alle um ihren Job bangen? Abzuwar-
ten bleibt, ob die Indignados, die für ihre 
Rechte als Arbeitnehmer auf die Strasse 
gehen, nun auch für ihr Mittagsnicker-
chen demonstrieren, das die Krise wohl 
weit weniger befördert hat als die Gier je-
ner, denen ohnehin schon alles gehört.

Apropos: Im von der Kritik hoch gelobten 

Buch «Die Kunst des Mittagsschlafs», un-
längst auf deutsch erschienen im Steidl-
Verlag Göttingen, beschreibt der franzö-
sische Philosoph und Professor Thierry 
Paquot die Siesta nicht nur als Moment 
der Ruhe und des heiteren Dämmerns, 
sondern auch als einen Akt des Wider-
stands gegen Fremdbestimmung und ka-
pitalistische Produktivitätsmoral, kurz, 
als Revolte gegen Stechuhr und Control-
ling: «Die Siesta bindet den Schläfer zu-
rück an natürliche Zyklen und an seine 
innere Uhr, sie versöhnt ihn mit den eige-
nen Rhythmen. Der bewusst vollzogene 
und genossene Mittagsschlaf wird so zu 
einem Mittel des Protests gegen entfrem-
dete Strukturen. Er ist eine Stellungnah-
me, er ist Politik.» Sehen wir also dem-
nächst Tausende von Spaniern öffentlich 
Siesta halten, wissen wir, dass es um die 
Erhaltung einer zutiefst menschlichen 
Errungenschaft geht.

Wer klein ist, muss Mittagsschlaf halten; 
wer alt ist, darf. Wer klein ist, hat Zeit 
und geizt trotzdem mit ihr; wer alt ist, 
hat keine Zeit mehr und schenkt sie doch 
verschwenderisch hin an die süsse Nich-
tigkeit des Schlafs. Und wer so zwischen-
drin ist, gerät, meist nach dem Mittag-
essen, halbgeschlossenen Auges über die 
Tastatur gebeugt, ganz fürchterlich in 
Versuchung. Wie schön wärs jetzt, gera-
de jetzt, nur ein paar Minuten ... Schon 
gut, schon gut – natürlich nicht während 
der Arbeitszeit. Obschon, es gibt Firmen, 
die für ihre Mitarbeitenden einen Ruhe-
raum einrichten, weil sie wissen, dass 
entspannte Gehirne kreativer und da-
mit gewinnbringender sind. Dennoch, 
der ideale Mittagsschlaf geht anders von-
statten, am besten daheim: Kühler Raum, 
Halbdunkel, schneeweisse, frische Laken, 
eine leichte Decke, ein kleines Kissen 
vielleicht. Telefon aus, Handy aus. Woh-
nungstür geschlossen. Keiner soll wissen, 
dass ich da bin, denn ich bin es nicht. Ich 
husche auf Sammetpfoten euch allen da-
von. Alles eng Geschnürten ledig, liege 
ich lose da und rieche das saubere Linnen 
unter meiner Wange, spüre meine Füsse, 
die zu schweben scheinen, betrachte mit 
halbgeschlossenen Augen den Vorhang, 
der sich im leisen Luftzug lautlos bläht. 
Mein Kopf denkt jetzt an meinen Kopf, 
der an nichts denkt. Ich gehöre ganz mir 
– im Augenblick, wo ich mich verliere an 
die heilende Musik der Stille. 

Praxedis Kaspar
Niemand döst so schamlos königlich wie die Katze. Foto: René Uhlmann
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Mattias Greuter

Sieben Kandidaten wollen auf fünf Sitzen 
Platz nehmen. Die Schaffhauser Bevölke-
rung ist ihren Bisherigen erfahrungsge-
mäss ziemlich treu – vier Kandidaten ha-
ben also gewissermassen schon mit einer 
Hinterbacke Platz genommen. Auch die 
Tatsache, dass einer der fünf Sitze mit 
dem Rücktritt von Jeanette Storrer frei 
wird, hilft den Bisherigen: Wer will, kann 
alle wiederwählen und trotzdem den An-
spruch von AL oder SVP unterstützen. 
Erstmals werden alle Stadträte, die neu 
einheitliche Pensen von 70 Prozent ha-
ben, gleichzeitig gewählt.

Thomas Feurer bietet als Stadtpräsi-
dent und als Zuständiger für Kultur und 

Städtische Werke kaum Angriffsfläche, 
einzig in der Affäre um das Museum zu 
Allerheiligen machte er als Führungper-
son keine gute Figur. Es ist jedoch un-
wahrscheinlich, dass ihm dies an der 
Urne viel schaden wird. Zudem ist Feurer 
der einzige Kandidat für das Stadtpräsidi-
um. Seine Wahl im ersten Durchgang ist 
deshalb fast sicher.

Ebenfalls mit guten Chancen starten die 
beiden SP-Kandidaten Peter Neukomm 
und Peter Käppler. Neukomm hat als Fi-
nanzreferent zwar ein Sparprogramm vor-
gestellt, doch dieses stiess auf deutlich we-
niger Widerstand als dasjenige des Kan-
tons. Auch sonst gibt seine Amtsführung 
kaum jemandem Anlass zu Kritik – ein Er-
folg im ersten Wahlgang ist wahrschein-

lich. Käppler hingegen steht als Baurefe-
rent etwas mehr im Zentrum der öffentli-
chen Aufmerksamkeit und ist auch mit ei-
nigen Vorlagen vor dem Volk gescheitert. 
Bei einigen Anliegen wie Rhybadi-Sanie-
rung erntete er harsche Kritik. Es ist daher 
nicht auszuschliessen, dass er an der Urne 
einen Denkzettel erhält.

Der vierte im Bunde, Schulreferent Urs 
Hunziker muss am ehesten um seinen 
Sitz oder zumindest um die Wiederwahl 
im ersten Durchgang fürchten. Er wird 
als untätig wahrgenommen und ist mit 
einem viel diskutierten Anliegen, der Ein-
führung von geleiteten Schulen, geschei-
tert. Auch in seiner Partei hat er nicht 
nur Freunde, vor vier Jahren wäre er bei-
nahe nicht nominiert worden. Dennoch 

Die Wahl um die Sitze im Stadtrat wird spannend, ein zweiter Wahlgang ist fast sicher

Sichere und wacklige Kandidaten
Der Stadtrat wird bald ein reines Männergremium sein. Wie es zusammengesetzt sein wird, ist aller-

dings offen: Mit Simon Stocker und Daniel Preisig kämpfen Vertreter zweier Oppositionsparteien um 

den Einzug in die Stadtregierung.

Wer von diesen Herren schafft die Wahl in den Schaffhauser Stadtrat? Foto: René Uhlmann
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schaffte er damals mit einem guten Er-
gebnis die Wiederwahl.

Die Herausforderer
Raphaël Rohner will für die FDP den frei 
werdenden Sitz von Jeanette Storrer si-
chern. Er bekommt Konkurrenz von links 
und von rechts: Die beiden jungen Kan-
didaten Simon Stocker (AL) und Daniel 
Preisig (SVP) kämpfen um den Einzug ih-
rer Partei in die Stadtregierung. Die FDP 
hat mit Rohner den richtigen Mann auf-
gestellt, um den Sitz zu verteidigen: Der 
amtierende Präsident des Grossen Stadt-
rats gilt als seriös und moderat, ist auch 
links und rechts der Mitte wählbar. Ob 
der wenig kämpferisch auftretende Roh-
ner diese Wähler allerdings mobilisieren 
kann, ist unsicher.

Der Anspruch von Daniel Preisig ist, 
wenn man die Wählerstärke der städti-
schen SVP betrachtet, durchaus gerecht-
fertigt. Doch eine Exekutivwahl verläuft 
oft nicht nach Parteistärken, und gerade 
die SVP hatte in der Vergangenheit einen 
schwierigen Stand: Vor vier Jahren bei-
spielsweise scheiterte ihr Kandidat Wer-
ner Schöni deutlich. Preisig hat früh mit 
seinem finanziell sehr aufwändigen Wahl-
kampf begonnen, dennoch sind seine 
Chancen klein einzuschätzen. Er gilt als 
SVP-Hardliner, und sein letztes Postulat 

(«Ganzjährig nutzbare Rhybadi: Wellness-
Oase mit Munotblick!») vor dem Rücktritt 
aus dem Gros sen Stadtrat ging, wie sich 
zeigen sollte, weit an der Meinung des Vol-
kes vorbei.

Etwas besser sind die Karten von Simon 
Stocker. Vor vier Jahren wurde er mit 
dem zweitbesten Resultat in den Stadt-
schulrat – ein Exekutivgremium – ge-
wählt und geniesst auch das Vertrauen 
der wählerstarken SP-Basis.

Es geht in die zweite Runde
Im ersten Wahlgang wäre es eine gros se 
Überraschung, wenn einer der Herausfor-
derer den Sprung in den Stadtrat schaffen 
würde. Und: Es ist kaum denkbar, dass je-
mand seine Kandidatur zurückzieht. Im 
zweiten Wahlgang hängt alles davon ab, 
wieviele Sitze noch zu vergeben sind und 
welche Bisherigen bereits gewählt sein 
werden. Im Folgenden möchten wir drei 
mögliche Szenarien, absteigend nach Ein-
tretenswahrscheinlichkeit, vorstellen.

Szenario 1: Alle vier Bisherigen schaf-
fen die Wiederwahl auf Anhieb, nur ein 
Sitz ist noch frei. In diesem Fall hat Si-
mon Stocker gute Karten. Er hat nach er-
folgter Wiederwahl der beiden SP-Stadt-
räte den Vorteil, dass er auf die Unterstüt-
zung des gesamten linken Spektrums 
zählen kann. Andererseits ist ein Ab-

wehrreflex der Bevölkerung gegen eine 
links dominierte Stadtregierung mög-
lich. Auch Raphaël Rohner hat noch 
Chancen, obwohl Daniel Preisig wichtige 
bürgerliche Stimmen abzweigen wird.

Szenario 2: Zwei Sitze sind noch zu ver-
geben, weil Urs Hunziker zu einem zwei-
ten Wahlgang antreten muss. Auch diese 
Variante spielt Simon Stocker in die Hän-
de, weil sich das Augenmerk auf Hunzi-
kers Departement richten wird und Sto-
cker Hunziker direkt mit den Problemen 
im Bildungsbereich konfrontieren könn-
te. Für den letzten Sitz ist in diesem Sze-
nario die Auswechslung Hunzikers durch 
Rohner denkbar.

Szenario 3: Peter Käppler verpasst die 
Wiederwahl im ersten Wahlgang. Dies 
begünstigt Rohner und macht die Chan-
cen von Stocker quasi zunichte. Daniel 
Preisig hingegen hat nur dann einen Vor-
teil, wenn beide FDP-Kandidaten die Wahl 
auf Anhieb schaffen und einer der SP-
Männer nochmals antreten muss – ein 
unwahrscheinliches Szenario. 

Fazit: Die drei Stadträte Feurer, Neu-
komm  und Käppler sind einigermassen 
gesetzt. Die zwei weiteren werden – je 
nach Ansgangslage im zweiten Wahlgang 
entweder Hunziker und Rohner, Hunzi-
ker und Stocker oder sogar Rohner und 
Stocker heis sen.

 mix

Einsatz für Jugendliche
Schaffhausen. Jugendar-
beitslosigkeit gibt es auch 
im Kanton Schaffhausen: 15 
bis 25 Jugendliche finden je-
des Jahr keine Lehrstelle. Die-
sem Problem tritt das kan-
tonale Arbeitsamt gemein-
sam mit der Berufsbildung 
mit dem Motivationssemes-
ter «Sprungbrett Plus» ent-
gegen. Die dafür ausgewähl-
ten Jugendlichen absolvieren 
während eines halben Jahres 
an zwei Wochentagen Berufs-
schulunterricht an der Schule 
für berufliche und allgemeine 
Weiterbildung SBAW und an 
drei Wochentagen ein Prak-
tikum. Danach wechseln sie 
meist in eine Vorlehre, und 

können innert Jahresfrist 
eine Lehrstelle annehmen. Im 
Schuljahr 2011/12 haben sich 
18 Jugendliche mit dem Mo-
tivationssemester auf das Ar-
beitsleben vorbereitet.

Das Programm verzeichnet 
beeindruckende Erfolge: Im 
Schnitt der letzten Jahre ha-
ben fast hundert Prozent der 
Jugendlichen einen Vorlehr- 
oder Lehrvertrag abschliessen 
können. «Unser starker Einsatz 
gegen die Jugendarbeitslosig-
keit zahlt sich aus», sagt Vivian 
Biner, der Leiter des kantona-
len Arbeitsamtes, «und ich bin 
überzeugt, dass wir noch vie-
len Jugendlichen werden hel-
fen können.» (Pd.)

René Meile tritt ab
Stein am Rhein. René Mei-
le, der für die SP im Stadtrat 
von Stein am Rhein sitzt, wird 
bei den Wahlen vom 23. Sep-
tember nicht mehr für eine 
weitere Amtsperiode kandi-
dieren. Er trat sein Amt vor 
zehn Jahren als Nachfolger 
von Christine Schmid an. Mei-
le amtete als Sozialreferent, 
seine Partei würdigte ihn für 
seinen Einsatz beim Ausbau 
der Dienstleistungen des Al-
ters- und Pflegeheims und 
der Spitex. In jüngster Ver-
gangenheit war Meile als Vi-
zepräsident besonders gefor-
dert, nachdem alt Stadtpräsi-
dent Franz Hostettmann im 
November überraschend sei-

nen sofortigen Rücktritt be-
kannt gegeben hatte. René 
Meile war wesentlich an der 
Organisation des Wechsels 
im Stadtpräsidium und der 
gleichzeitig durchgeführten 
Verwaltungsreform im Städt-
lein beteiligt.

Die SP Stein hat keinen Kan-
didaten für die Nachfolge ihres 
einzigen Stadtrates nominiert, 
stattdessen hat sie beschlossen, 
die erneute Kandidatur der par-
teilosen Finanz-, Schul- und Ju-
gendreferentin Heidi Schilling 
zu unterstützen. Zudem teilte 
die Partei mit, dass sich Nico-
la Aschwanden erneut für die 
Wahl der Steiner Schulbehör-
de zur Verfügung stellt. (Pd.)
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Für bezahlbaren 
Wohnraum
Betreffend Stadtratswahlen 
vom 26. August 2012
Schaffhausen braucht neuen 
und zeitgemässen Wohnraum, 
Peter Käppler setzt sich in Zu-
sammenarbeit mit Genossen-
schaften für die Erneuerung 
und Schaffung von zeitgemäs-
sem und bezahlbarem Wohn-
raum ein. 

Dies hat er erst neulich mit 
dem Kauf einer Siedlung ei-
ner Wohnbaugenossenschaft 
durch die Stadt bewiesen. Er 
hat damit günstigen Wohn-
raum vor ausserkantonalen 
Spekulanten geschützt. Zu-
dem sichert er mit sorgfältig 
geplanten Umnutzungen und 
Aufwertungen von Arealen 
die Wohnraumentwicklung 
für die Zukunft der Stadt.

Ich wähle mit Überzeugung 
Peter Käppler in den Stadtrat.
Nina Malagoli,  
Schaffhausen

Ein Stadtrat mit 
Format
Peter Neukomm hat in den 
letzten vier Jahren als Stadt-
rat bewiesen, dass er hält, was 
er verspricht, und dass er sich 
im Stadtrat mit seiner kompe-
tenten und kompromissberei-
ten Art zum Wohle der Stadt 
auch einsetzt. Die Finanzen 
hat er im Griff, trotz schwieri-
gem Umfeld, in seiner Verwal-
tung ist er der Chef  und hat 
trotz Mehraufgaben die Ver-
waltungskosten gesenkt, sein 
Führungsstil ist teamorien-
tiert und basiert auf modernen 
Führungsinstrumenten. Peter 
Neukomm ist ein Stadtrat im 
besten Alter mit grosser politi-
scher Erfahrung, ein Chramp-
fer für die Stadt, der die Nähe 
zum Volk pflegt und dessen 
Wünsche und Anliegen ernst 
nimmt.

Daniel Schlatter, 
Hemmental

Einfache,  
gute Ideen
Den Bewohnern der Altstadt 
zeigte sich öfter dieses Bild: 
aufgerissene Abfallsäcke, he-
rumliegender Abfall, stinken-
der Müll…

Peter Käppler hat mit der 
Idee zum Einbau von Unter-
flurcontainern in der Altstadt 
mit einfachen und günstigen 
Massnahmen einen grossen 
Beitrag an ein sauberes  Schaff-
hausen geleistet.

Seit diese Container einge-
baut sind, findet das nächtli-
che Spiel mit Abfallsäcken 
nicht mehr statt, und der Un-
rat wird nicht mehr überall 
verteilt.

Ich wähle Peter Käppler wie-
der in den Stadtrat, damit er 
weitere so gute Ideen umset-
zen kann.
Jann Flütsch, Schaffhausen

Bewährtes für 
den Stadtrat
Die Podiumsdiskussion der SN 
vom 23. Juli 2012 zwischen 
den wieder antretenden Stadt-
räten und den Herausforde-
rern brachte keine neuen welt-
bewegenden Erkenntnisse. Alle 
männlichen Kandidaten stehen 
für «nachhaltiges» und «quali-
tatives» Wachstum ein. Der 
SVP-Kandidat sieht das Potenzi-
al im Güterbahnhof und in ver-
kürzten Reisezeiten mit dem 
Zug nach Zürich; beides aber 
halt nicht Themen, auf die der 
Stadtrat Einfluss nehmen kann. 
Die Aufhebung der Polizeistun-
de will der SVP-Herausforderer 
beibehalten, Schaffhausen gar 
als Partymeile ausbauen. Die 
lärmgeplagten Anwohner der 
Altstadt werden dies ohne Be-
geisterung zur Kenntnis neh-
men und daraus hoffentlich 
am 26. August 2012 ihre Konse-
quenzen ziehen. Am besten ge-
fallen haben mir in der Wachs-
tumsdebatte die beiden Peter: 
der Baureferent Peter Käppler, 
der weiss, dass es bereits zurzeit 

genug Platz hat für 3'000 Neu-
zuzügerinnen und Neuzuzü-
ger, ohne dass mehr Land geop-
fert werden muss, und der um-
sichtige Finanzreferent Peter 
Neukomm, dem klar ist, dass 
Wachstum nicht zu Lasten der 
Umwelt und der Bevölkerung 
gehen darf und auch weiss, dass 
dem städtischen Personal Sor-
ge getragen werden muss. Wer 
auf meinem Wahlzettel für die 
Stadtratswahlen neben Peter 
Käppler und Peter Neukomm 
noch drauf stehen wird, ist für 
mich zurzeit unklar. 
Sabine Spross, Schaffhausen

Eine gute Wahl

Peter Käppler und Peter Neu-
komm weisen einige Gemein-
samkeiten auf: 

1. Als Familienväter ist ih-
nen eine familienfreundliche 
Politik wichtig. 

2. Kinder und Jugendliche 
sind unsere Zukunft. Darum 
haben Schule, Sport und Be-
treuungsangebote ihre Auf-
merksamkeit.

3. Sie setzen sich ein für at-
traktive Altersheime.

4. Begegnungszonen in der 
Stadt und kulturelle Einrich-
tungen finden ihre Unterstüt-
zung.

Genau solche Vertreter wün-
sche ich mir im Stadtrat: im 
Einsatz für alle, nicht nur für 
ein paar wenige Spitzenver-
diener. Wählen auch Sie Peter 
Käppler und Peter Neukomm 
wieder in den Stadtrat!
Hanna Meister, Schaffhausen

Stadtratswahlen: 
zweimal Peter
Von einem Stadtrat erwarte 
ich eine hohe Fach- und Sozial-
kompetenz, es ist mir aber auch 
wichtig, dass er die Anliegen 
der Bevölkerung ernst nimmt, 
auch an die weniger Privilegier-
ten denkt und team- und kon-
sensfähig ist. Die beiden bishe-
rigen SP-Stadträte Peter Käppler 

und Peter Neukomm verfügen 
in hohem Masse über diese Fä-
higkeiten, das haben sie in den 
vergangenen vier Jahren bewie-
sen. Beide haben sie gute Ar-
beit geleistet in ihren Refera-
ten, beide sind bestrebt, auch 
in schwierigen Situationen um-
welt- und sozialverträgliche Lö-
sungen zu suchen und zu fin-
den. Sie haben beide eine eh-
renvolle Wiederwahl verdient, 
deshalb schreibe ich zweimal 
Peter (Peter Käppler und Peter 
Neukomm) auf meinen Wahl-
zettel und empfehle Ihnen, das-
selbe zu tun.
Ursula Wohlfender,  
Schaffhausen

Schwung im 
Baureferat
Seit der frühere Bahnangestell-
te Peter Käppler das städtische 
Baureferat leitet, ist Zug im Ka-
min. Vor ihm herrschte Still-
stand. Nichts ging mehr. Als 
Käppler das Ruder in die Hand 
nahm, lösten sich die Knöpfe, 
und heute wird niemand be-
haupten wollen, in der Haupt-
stadt dominiere bauseits das 
Zaudern und Zögern. Dass da 
auch gelegentlich ein Fehler 
passiert, liegt auf der Hand, aber 
für Peter Käppler gilt, was auch 
für andere gilt: Nur wer nichts 
macht, macht keine Fehler! Der 
sozialdemokratische Baurefe-
rent ist das, was er seinen Wäh-
lerinnen und Wählern verspro-
chen hat: Er ist ein Mann, der 
anpackt, er ist tatkräftig und 
zielstrebig, er will die Stadt vor-
wärts bringen. Das tut er mit 
enormer Einsatzfreude und 
mit Gestaltungswillen. Im Ge-
gensatz zu anderen Mitgliedern 
des amtierenden Stadtrates ist 
Peter Käppler ein geselliger und 
lebensfroher Mensch, der ger-
ne und gut mit der Bevölkerung 
kommuniziert und nicht abge-
hoben über ihr schwebt. Peter 
Käppler verdient eine überzeu-
gende Wiederwahl.
Hans-Jürg Fehr, 
Schaffhausen
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Bernhard Ott

az Andrea Rytz, Sie sind seit dem 1. 
Dezember 2011 Direktorin der Kli-
nik Belair und konnten sich inzwi-
schen schon in Ihr neues Tätigkeits-
gebiet einarbeiten. Die Klinik Belair 
als privates Spital hatte in Schaffhau-
sen lange den Ruf, eine eher elitäre 
Institution zu sein. Trügt dieser Ein-
druck?
Andrea Rytz Was früher war, kann ich 
nicht beurteilen, aber heute trifft diese 
Einschätzung auf jeden Fall nicht mehr 
zu. Viele Leute haben die irrige Auffas-
sung, dass private Spitäler nur reichen 
Leuten offen stehen. Bei uns sind aber 
alle Patienten willkommen, auch die 
Allgemeinversicherten, sofern wir für 

sie mit unserem Leistungsangebot über-
haupt in Frage kommen.

Wie ist die Patientenstruktur des Be-
lair? Wie viele Patienten sind allge-
mein, wie viele halbprivat oder pri-
vat versichert?
60,5 Prozent unserer Patienten haben 
nur eine Grundversicherung, 28,8 Pro-
zent verfügen über eine Zusatzversiche-
rung für eine halbprivate, 10,7 Prozent 
für eine private Leistung.

Wie gross ist das Bettenangebot in Ih-
rer Klinik?
Wir haben insgesamt 28 Betten. Die All-
gemeinversicherten sind im Erdgeschoss, 
die halbprivat oder privat Versicherten 
im ersten Stock untergebracht. 

Andrea Rytz: «Es fliesst kein Geld nach Südafrika, wir behalten den Gewinn in der Schweiz.»                        Fotos: Nora Dal Cero

Spitaldirektorin Andrea Rytz über Möglichkeiten und Grenzen der Privatklinik Belair

«Nicht jede OP ist kostendeckend»
Klinik Belair
Die Klinik Belair wurde 1971 eröff-
net. Im Jahr 2001 wurde sie an die 
Hirslanden-Holding verkauft. 2007 
erwarb die südafrikanische Medi-Cli-
nic Corporation die Hirslanden-Kli-
niken und damit auch die Klinik Be-
lair. Im Geschäftsjahr 2011/12 erwirt-
schaftete das Belair mit 1153 Patien-
ten einen Umsatz von 15,5 Millionen 
Franken. Die 28 Klinikbetten waren 
2011/12 zu 69,9 Prozent belegt. 104 
Mitarbeitende teilten sich 84 Stellen. 
Sieben Mitarbeitende sind Auszubil-
dende im Pflegebereich und in der 
Küche. (B.O.)



12 Wochengespräch Donnerstag, 2. August 2012

Private Spitäler operieren mit ande-
ren Voraussetzungen als Spitäler mit 
einer öffentlichen Trägerschaft. Das 
Belair wird mindestens kostende-
ckend arbeiten oder gar Gewinn ma-
chen müssen. Sind Defizite absolut 
verboten?
Mit der neuen Spitalfinanzierung durch 
vorgegebene Fallpauschalen ist es gar 
nicht möglich, dass jede Operation kos-
tendeckend oder sogar mit einem Ge-
winn realisierbar ist. So kann beispiels-
weise das Material für ein Hüftimplan-
tat schon so teuer sein, dass es fast die 
ganze Kostenpauschale konsumiert. 
Wenn dann noch das Arzthonorar hinzu-
kommt, bleibt für die Klinik nicht mehr 
viel übrig, wir müssen also immer wie-
der Quersubventionen für defizitäre Fäl-
le vornehmen.

Wird aber doch ein Reingewinn er-
wirtschaftet, bei wem bleibt er dann? 
Fliesst alles via Hirslanden-Holding 
zu den eigentlichen Besitzern des Be-
lair in Südafrika?
Es fliesst kein Geld nach Südafrika, wir 
behalten den Gewinn in der Schweiz. 
 
Ein Teil bleibt also dem Belair erhal-
ten. Und was macht es damit? Wir investieren zum Beispiel gegenwär-

tig in den Umbau des ersten Stocks, wo 
wir einen Lounge-Bereich einrichten, da-
mit man gemeinsam fernsehen, im Inter-
net surfen oder auch nur einfach in an-
genehmer Umgebung miteinander plau-
dern kann.

Seit dem 1. Januar erhält das Belair 
erstmals Beiträge des Kantons Schaff-
hausen. 2012 werden es rund 3,5 Mil-
lionen Franken 
sein. Welche Ge-
genleistung er-
bringt Ihre Kli-
nik dafür?
Nicht die Klinik be-
kommt einen Beitrag vom Kanton, son-
dern der Patient. Der Kanton bezahlt un-
gefähr die Hälfte an den sogenannten So-
ckelbeitrag, die Versicherung die andere 
Hälfte. Dafür nehmen wir als Klinik ei-
nen Leistungsauftrag für verschiedene 
medizinische Teilbereiche wahr, so etwa 
für die Orthopädie, die Ophthalmologie, 
also die Augenheilkunde, und für Wir-
belsäulenbehandlungen. Für die Sockel-
beiträge, die der Kanton uns bezahlt, er-
bringen wir die gleichen Leistungen wie 
auch das Kantonsspital.

In der Regel werden im Belair aber 
nur planbare Operationen gemacht 
und keine notfallmässigen Eingriffe. 
Was passiert, wenn bei einer geplan-
ten Operation eine Komplikation ein-
tritt? Wird sie im Belair behandelt 
oder wird der betroffene Patient an 
das Kantonsspital weiter gereicht?
Unsere Patienten sind ja an einen Arzt ge-
bunden, der sie betreut und eine Opera-
tion veranlasst. Diese Operationen sind 

in der Regel, wie 
Sie richtig feststel-
len, geplant. Sollte 
es bei diesen Fällen 
zu Komplikationen 
kommen, können 

wir diese in den allermeisten Fällen selbst 
managen und zu Ende behandeln. Wird 
hingegen eine Verlegung nötig, wird das 
Kantonsspital durch den Belegarzt in den 
Fall eingebunden.

Es sind also nicht wirtschaftliche Kri-
terien ausschlaggebend?
Nein. Wir vertreten die Auffassung, dass 
wir das machen müssen, was wir wirk-
lich können, sonst gefährden wir die Pa-
tienten und das ist am Ende auch wirt-
schaftlich nicht interessant.

Andrea Rytz und die steigenden Gesundheitskosten: «Wenn ich ein Rezept 
hätte, wäre ich eine gefragte Person.»

Andrea Rytz
Andrea Rytz ist im Berner Seeland 
aufgewachsen und hat am Berner 
Inselspital eine Ausbildung zur Fach-
frau für medizinisch-technische Ra-
diologie absolviert. Anschliessend 
wechselte sie an die Zürcher Uni-
versitätsklinik, «wo relativ früh je-
mand an meine Führungsqualitäten 
glaubte», wie Andrea Rytz es selbst 
ausdrückt, und ihr die Leitung der 
Radiologie in der neu geschaffenen 
Notfallstation übertrug. Es folgten 
verschiedene Wechsel zwischen der 
Uniklinik und der privaten Klinik Im 
Park, die immer mit der Übertragung 
von wachsenden Verantwortungs-
bereichen verbunden waren. Paral-
lel zu ihrer beruflichen Tätigkeit er-
warb sich Andrea Rytz an der Fach-
hochschule St. Gallen den Master in 
Advanced Studies in Health Service 
Management. Seit dem 1. Dezember 
2011 ist sie Direktorin der Klinik Be-
lair. (B.O.)

«Alle Patienten sind 
willkommen»
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Das Kantonale Schwingfest ist eine organisatorische Herausforderung. Der Handballclub Gelb-Schwarz nimmt sie an. Archivbild: Rolf Baumann

Amore 3
In «From Rome with Love» erzählt 
Regisseur Woody Allen vier 
amüsante Kurzgeschichten.

Talent 6
Der vielseitige Künstler Manuel 
Stahlberger ist mit seinem ersten 
Soloprogramm unterwegs.

Anmut 7
Schauspielerin Joy Winistörfer 
als tanzende Dolores führt in die 
faszinierende Welt des Tangos ein.

Sommerbetrieb
Während der Sommerwochen 
erscheint der redaktionelle Teil 
des «ausgang.sh» lediglich alle 
zwei Wochen und behandelt 
jeweils die Veranstaltungen, die 
diesen Zeitraum betreffen. Der 
Kalender hingegen wird jede 
Woche im Blatt sein und wie 
gehabt sämtliche Veranstaltungen 
der aktuellen Woche enthalten. 
Der Sommerbetrieb endet mit den 
Schulferien Mitte August.
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«... bis ihnen die Arme abfallen»
Wenn Handballer den Hallenboden gegen Sägemehl tauschen: Der Handballclub Gelb-Schwarz Schaff-

hausen organisiert das Kantonale Schwingfest Schaffhausen und muss so manche Hürde bewältigen.

MARTIN WANNER

«OB ES wie am Schnür-
chen läuft, wird sich am 12. August 
zeigen, aber eigentlich haben wir 
alles Wichtige organisiert.» Stolz 
und zugleich ein bisschen nervös 
fiebert Christoph Wanner vom Or-
ganisationskomitee dem Kantona-
len Schwingfest Schaffhausen ent-
gegen. Seit im November vergan-
genen Jahres der kantonale 
Schwingerverband beschlossen 
hatte, die Organisation des diesjäh-
rigen Anlasses in die Hände des 
Handballclubs Gelb-Schwarz 
Schaffhausen, HC GS SH, zu le-
gen, mussten sich die Handballer 
intensiv mit Sägemehl und Sieger-
munis beschäftigen. Weil die 
Schwinger sich nur auf den Wett-
kampf konzentrieren wollen und 
nicht auch noch Arbeitseinsätze 
leisten mögen, wird das Schwing-
fest nicht selbst durch den 
Schwingverband auf die Beine ge-
stellt, erklärt OK-Präsident  Christian 
Bolli. Es ist somit nicht ausserge-
wöhnlich, dass ein Verein, der mit 
dem Schwingsport nichts am Hut 

hat, diesen Anlass organisiert. Ge-
rade darin besteht aber auch die 
Herausforderung, denn der Kern 
des Organisationskomitees um-
fasst nur Handballer, deren bevor-
zugte Unterlagen der Hallenboden 
und nicht das Sägemehl ist.

SÄGEMEHL XXL

Allein das Einlesen in die 
Thematik hat etliche Zeit gekostet 
und so manche Überraschung ge-
boten. Matthias Gafner, zuständig 
für Bau, Infrastruktur und Finanzen, 
berichtet fast schon ehrfürchtig 
von der immensen Menge Säge-
mehl, welche für die vier Schwing-
kreise benötigt wird. Insgesamt 94 
Kubikmeter werden auf der Sport-
anlage Emmersberg verteilt wer-
den, alles in Handarbeit mit Schau-
feln. Christoph Wanner hat schon 
heute ein mulmiges Gefühl, wenn 
er daran denkt, dass die Wiese ei-
nen Tag später wieder komplett 
grün sein soll, und Gafner fügt an: 
«Einige Helfer werden Sägemehl 
schaufeln müssen, bis ihnen die 
Arme abfallen.»

Was den Wettkampfbetrieb 
angeht, ist alles bis ins kleinste De-

tail im Pflichtenheft des Kantonalen 
Schwingerverbands geregelt. Ohne 
dieses Dossier wäre es für einen 
der Materie fremden Verein wie 
den Handballclub Gelb-Schwarz gar 
nicht möglich, den Anlass zu orga-
nisieren. Es stellt sich natürlich die 
Frage, weshalb der HC GS SH die-
sen ganzen Aufwand auf sich 
nimmt. «Für uns stehen zwei Punk-
te im Vordergrund», erklärt Chris-
tian Bolli. «Einerseits möchten wir 
etwas Geld für die Vereinskasse 
verdienen, und andererseits ist es 
Imagepflege für unseren Handball-
verein.» Dass Gelb-Schwarz durch 
die Organisation des Schwingfes-
tes neue Mitglieder gewinnt, glaubt 
Bolli nicht, aber der Verein ist im 
Gespräch, und dies ist nicht zu un-
terschätzen.

HOHE AKZEPTANZ

Damit sich der Aufwand 
lohnt, müssen vor allem die Aus-
gaben im Zaum gehalten werden, 
d. h., man ist auf Sponsoren ange-
wiesen. «Der Schwingsport ge-
niesst bei der Bevölkerung sowie 
dem Gewerbe eine hohe Akzep-
tanz», erklärt Matthias Gafner. 

Christoph Wanner, Christian Bolli und Matthias Gafner vom OK haben Vieles zu besprechen. Foto: René Uhlmann

«Wir haben festgestellt, dass es 
bedeutend einfacher war, Spon-
soren für das Schwingfest zu ge-
winnen als für eine Handballver-
anstaltung.» Weiter stellt auch die 
Organisation des sogenannten 
Gabentempels eine finanzielle 
Herausforderung dar. Der Gaben-
tempel umfasst sämtliche Preise 
für alle rund 150 teilnehmenden 
Schwinger. Neben dem Haupt-
preis, dem Rind «Beieli», stehen 
weitere attraktive Preise wie ein 
Mountainbike, ein Flachbild-
schirmfernsehgerät, eine Hilti-
Bohrmaschine etc. bereit. Alle 
diese Gaben werden ebenfalls 
von Sponsoren gestiftet.

Ob Gelb-Schwarz Schaff-
hausen am Schwingfest einen 
Überschuss erwirtschaftet, hängt 
einerseits vom Wetter und ande-
rerseits von der Konsumlust der 
Zuschauer ab. «Geld verdienen 
können wir einzig mit der Fest-
beiz», erläutert Bolli. Es ist dies 
auch der einzige Bereich am gan-
zen Anlass, welcher für das Orga-
nisationskomitee einen gewissen 
Spielraum offen lässt. Während 
beim Wettkampfbetrieb alles ge-
nau geregelt ist, darf der HC GS 
Schaffhausen beim Festbetrieb ei-
niges selbst entscheiden, um auf 
angemessene Einnahmen zu kom-
men. Rund zwei Wochen vor dem 
Anlass sind alle wichtigen Arbei-
ten erledigt. «Uns fehlen noch ein 
paar Kleinigkeiten wie beispiels-
weise Schaufeln und Rechen. 
Nichts, was man nicht im Notfall 
noch schnell im Jumbo kaufen 
könnte», bemerkt Christoph Wan-
ner schmunzelnd.

KANTONALES 
SCHWINGFEST SH

Samstag, 12. August, ab 
8.30 Uhr auf der Sportanlage Em-
mersberg (SH). Details unter 
www.schwingfest-sh.ch.
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Flugzeug gekapert
Regisseur Bernd Böhlich, der 

hauptsächlich für seine TV-Pro-
duktionen bekannt ist, präsen-
tiert mit «Bis zum Horizont, dann 
links» eine sympathische Alters-
heimkomödie.

Die Geschichte beginnt damit, 
dass Annegret Simon (Angelica 
Domröse) von ihrer Familie ins 
Altersheim verfrachtet wird, ob-
wohl die ältere Dame geistig 
überhaupt nicht eingerostet ist. 
Der Altersheimalltag bietet we-
nig Abwechslung, und viele der 
Insassen scheinen sich bereits 
ihrem tristen Schicksal ergeben 
zu haben. Als das gesamte Al-
tersheim eines Tages einen Rund-
flug unternimmt, ist dies ein will-
kommener Unterbruch der Routi-
ne. Der betagte Eckhardt Tiedgen 
(Otto Sander) hat allerdings eige-
ne Pläne und entführt kurzerhand 
das Flugzeug, um dem Alters-
heimleben zu entfliehen. Wäh-
rend die Pflegerin von der Idee 
gar nicht begeistert ist, zeigen 
die übrigen Heimbewohner Inter-
esse an diesem Abenteuer.

«Bis zum Horizont, dann 
links» punktet mit einer grossar-
tigen Leistung der Schauspieler 
und einer liebevollen Geschich-
te. Allerdings kommt die Story 
manchmal etwas schleppend 
voran, und auch einige der Poin-
ten wollen nicht so richtig zün-
den. ausg.

«BIS ZUM HORIZONT, DANN LINKS»

TÄGLICH KINO KIWI-SCALA (SH)

NACH LONDON, Barce-
lona und Paris hat sich Woody Al-
len diesmal Rom als Schauplatz für 
seinen neuen Film ausgesucht und 
tritt für einmal wieder selbst vor die 
Kamera. In «To Rome with Love» 
erzählt der Altmeister vier Episo-
den, die lediglich sehr lose mitein-
ander verknüpft sind.

Der pensionierte Musikpro-
duzent Jerry (Woddy Allen) reist mit 
seiner Frau (Judy Davis) nach Rom, 
um den Verlobten seiner Tochter 
kennenzulernen und entdeckt da-
bei, dass dessen Vater ein begnade-
ter Opernsänger ist, wenn auch nur 
unter der Dusche. Währenddessen 
verliebt sich der Architekturstudent 
Jack (Jesse Eisenberg) in die Schau-
spielerin Monica (Ellen Page), wel-
che ihn und seine eigentliche Freun-
din in Rom besucht. Gleichzeitig 
wird der frisch verheiratete Antonio 
(Allessandro Tiberi) fälschlicherwei-
se von der Prostituierten  Anna (Pe-
nélope Cruz) verführt, und ausser-
dem muss sich Durchschnittsbür-

ger Leopoldo (Roberto Begnini) 
grundlos mit unzähligen Medienan-
fragen herumschlagen.

Gemessen an Allens vorhe-
rigen Filmen «Midnight in Paris» 
oder «Vicky Christina Barcelona» 
ist «To Rome with Love» deutlich 
schwächer ausgefallen. Die vier 

Episoden vermögen nicht alle glei-
chermassen zu überzeugen und 
wirken zeitweilig etwas konfus. 
Dennoch weiss der Streifen durch-
aus zu unterhalten, auch wenn es 
nicht Allens grösster Wurf ist. wa.

«TO ROME WITH LOVE»

TÄGLICH, KINO KIWI-SCALA (SH)

Liebe und andere Probleme
Die italienische Hauptstadt ist der Ort des Geschehens für Woody Allens 

neusten Film – eine leicht konfuse, aber amüsante Angelegenheit.

Anna (Penélope Cruz) setzt gezielt ihre Reize ein. pd

DER KLEINE John Bennet 
(Mark Wahlberg) wünscht sich 
nichts sehnlicher, als dass sein 
Teddy Ted lebendig wird. Dieser 
Wunsch geht tatsächlich in Erfül-
lung, und Ted wird eine Mediensen-
sation. Heute ist John 35 Jahre alt, 
und der Wirbel um seinen spre-
chenden Teddy ist längst verflo-
gen. Die zwei teilen sich zwar eine 
Wohnung, jedoch macht der vulgä-
re Ted seinem Freund zusehends 
das Leben schwer. ausg.

«TED»

TÄGLICH KINO KINEPOLIS (SH)John würde Ted am liebsten aus der Wohnung schmeissen. pd

Nichts für zarte Kinderhände
In der Komödie «Ted» muss sich Mark Wahlberg mit einem sprechenden und 

sehr vulgären Teddy herumschlagen – ein Spass mit derbem Humor.

Die Altersheiminsassen freuen 
sich auf den Flugzeugtrip. pd
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Dies&Das
3. Concours Complet Barzheim. OKV Vereins-
meisterschaft mit 4er-Equipen aller teilnehmenden 
Vereine aus der Ostschweiz. 8-18 h, Reitstall Rühli, 
Barzheim.
Ferienkurse mit Künstlern. Für Kinder und Ju-
gendliche, die sich selber als Künstler probieren wol-
len. Anmeldung unter: contact@raussmueller.org.
9.30-12/14.30-18 h, Hallen für Neue Kunst (SH).
Musikerchilbi Stein am Rhein. 13h: Hohentwiel-
Buebe mit Myrna, 16 h: Trio Unerschrocken, 19 h: 
Hohentwiel-Buebe mit Myrna. Mit Festwirtschaft. 
Ab 11 h, Rathausplatz, Stein am Rhein.
Rennvelofahren. Nachmittagstour mit dem VC 
Sportiva, ca. 40 km. 13.30 h, Restaurant Neue Welt, 
Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Bernie Ruchs Dreamteam. Der virtuose Drum-
mer Bernie Ruch hat sich ein Jazz-Dreamteam aus 
befreundeten Musikern zusammengestellt. 21 h,
Jazz Art Café (SH).

Worte
Altstadtbummel. Führung durch die Altstadt Schaff-
hausens. 14 h, Tourist Offi ce (SH).
Rheinfall-Führung. Interessante Geschichten rund 
um den Rheinfall. 13.30 h, Info- und Souvenirshop am 
Rheinfall, Neuhausen.

SONNTAG (5.8.)
Bühne
Clowns und Kalorien. Jongleure, artistische Dar-
bietungen, Gesangseinlagen, Clowns, kombiniert mit 
einem 4-Gang-Menu. 18.30 h, Langriet, Neuhausen.
Roli und Sepps Strassenspektakel für Gross 
und Klein. Die beiden schrägen Typen erzählen 
eine Geschichte voller Poesie und hohem Wel-
lengang, mit viel Humor, Akrobatik und Gesang.
16.30 h, Schiffl ände (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Sunday Chill. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
3. Concours Complet Barzheim. Verschiedene 
Parcours und Geländehindernisse in 3 Kategorien. 
8-18 h, Reitstall Rühli, Barzheim.
Musikerchilbi Stein am Rhein. 10.30 h: Staaner 
Buure-Musig, 13 h: MV Eintracht Petershausen, 
16.30 h: Erica Arnold. Mit Festwirtschaft. Ab 10 h, 
Rathausplatz, Stein am Rhein.
Tango Argentino Milonga. Tanzen, Musikhören 
und gemütliches Beisammensein. 19.30-22.30 h, 
Tanzzentrum im Tonwerk (SH).
Wanderung Naturfreunde SH. Wande-
rung zum Voralpsee/Werdenberg. 6 h, Bahnhof
(Schalterhalle) (SH).

Konzert
Blue Note Dixie Friends. Nur bei schönem Wetter. 
11 h, Restaurant Waldheim, Büsingen.
Zut alors! - Gypsy Swing. Musik im Stile Django 
Reinhardts. 17 h, Bergkirche, Büsingen.

Sport
SLRG Rheinschwimmen. Von Stein am Rhein nach 
Diessenhofen mit Start um 8 Uhr von der Rheinbrü-
cke (8m). 7 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.

Worte
Rheinfall-Führung. Wissenswertes über Geologie, 
Felssanierung, Fischerei und den Fremdenverkehr im 
19. Jahrhundert erfahren. 13.30 h, Info-Shop Rhein-
fall, Neuhausen.

MONTAG (6.8.)
Bars&Clubs
Dolder2. Relaxing Gutelaune Müüsig. Mit DJ Feel-
good. 17 h, Feuerthalen.
Cuba Club. Blue Monday goes 80s. 80er Sound mit 
Resident DJ. 21 h, (SH).

DIENSTAG (7.8.)

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann,(SH).

Worte
Bin ich sturzgefährdet? Pfl egeexpertinnen Susan-
ne Bächle und Madeleine Holenstein informieren 
über die Problematik der Stürze. 19 h, Kantonsspital 
(Personalrestaurant) (SH).
Klosterführung. Abt Michael führt im originalge-
treuen Kostüm durch das Kloster zu Allerheiligen.
17 h, Münster (Haupteingang) (SH).

MITTWOCH (8.8.)
Bühne
11. SHpektakel - Am Tag als der Papst entführt 
wurde. Komödie von Joao Bethencourt. Mit Hel-
mut Vogel, Graziella Rossi u. a. Regie: Damir Žižek.
20.15 h, Kraftwerk (SH).
Clowns und Kalorien. Jongleure, artistische Dar-
bietungen, Gesangseinlagen, Clowns, kombiniert mit 
einem 4-Gang-Menu. 19.30 h, Langriet, Neuhausen.
Die Lufthunde. Nach einer 10jährigen Pause ist das 
legendäre Schweizer Clownduo um Ueli Bichsel und 
Marcel Joller Kunz wieder unterwegs und sorgt für 
beste Unterhaltung. 21 h, Asylhof-Bühne, Stein am 
Rhein.
Duo Vollumfänglich: Wir fi nden die Lücke. 
Strassentheater mit Sandra Camenzind und Jan Pez-
zali. 14.30/17.30 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.
Manuel Stahlberger. Ein nicht ganz normaler Lie-
derabend. Der Ostschweizer Mundartpoet präsen-
tiert in seinem ersten Soloprogramm ein Repertoire 
von neuen Songs, gezeichnetem Kabarett und ton-
losen Liedentwürfen. 19.30 h, Schwanen-Bühne, 
Stein am Rhein.

Dies&Das
A.C.B. Meeting Point. Diskussionen, Smalltalk, 
spannende Begegnungen und Lesungen mit dem Phi-
losophen und Künstler Athos Carlo Barata. 17-19 h, 
Ebnatstrasse 65a (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-21.30 
h, Art Lounge (SH).
Senioren Naturfreunde SH. Wanderung Langen-
rain-Marienschlucht-Wallhausen. ID und Euro mit-
nehmen.. 9.45 h, Bahnhof (Schalterhalle) (SH).

Konzert
«das festival». Mit den Bands «Min King», «Züri 
West» und «Rodrigo Y Gabriela AND C.U.B.A». De-
tails unter www.das-festival.ch . Ab 18 h, Herren-
acker (SH).
Fäscht für Alli. Mit der Oldie- und Cover-Band «Rou-
te 66». 18.30-23 h, Platz für Alli, Neuhausen.

Sport
Mittwochabendrennen. Fahrradrennen mit ver-
schiedenen Kategorien. 18.30 h, Herblingertal (SH).

Worte
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 17.30-18.30 h, Tou-
rist-Info, Stein am Rhein.

DONNERSTAG (9.8.)
Bühne
11. SHpektakel - Am Tag als der Papst entführt 
wurde. Komödie von Joao Bethencourt. Mit Hel-
mut Vogel, Graziella Rossi u. a. Regie: Damir Žižek.
20.15 h, Kraftwerk (SH).
Clowns und Kalorien. Jongleure, artistische Dar-
bietungen, Gesangseinlagen, Clowns, kombiniert mit 
einem 4-Gang-Menu. 19.30 h, Langriet, Neuhausen.
Die Lufthunde. Nach einer 10jährigen Pause ist das 
legendäre Schweizer Clownduo um Ueli Bichsel und 
Marcel Joller Kunz wieder unterwegs und sorgt für 
beste Unterhaltung. 21 h, Asylhof-Bühne, Stein am 
Rhein.
Duo Vollumfänglich: Wir fi nden die Lücke. 
Strassentheater mit Sandra Camenzind und Jan Pez-
zali. 14.30/17.30 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.
Manuel Stahlberger. Ein nicht ganz normaler Lie-
derabend. Der Ostschweizer Mundartpoet präsen-
tiert in seinem ersten Soloprogramm ein Repertoire 
von neuen Songs, gezeichnetem Kabarett und ton-
losen Liedentwürfen. 19.30 h, Schwanen-Bühne, 
Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat. Mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Domino. Börse Night. 20 h, (SH).
Cuba Club. Crazy Thursday. Mash-Up, Dance und 
House mit DJ Mike L. 21 h, (SH).
Kammgarn. «das festival - late night». Mit den DJs 
Soulsonic und Doublechin. 23 h, (SH).
Domino. Dom-Team Music. 20 h, (SH).
Güterhof. Festival Afterparty. Mit DJ Darelito.
21.30 h, (SH).
Orient. There is a Party. House, Mash-Up und RnB 
mit DJ A.S. One. 22 h, (SH).

Dies&Das
Rennvelofahren. Abendtour mit dem VC Sportiva, 
ca. 40 km. 18.30 h, Salzstadel (SH).
Wandern Pro Senectute. Wanderung Husemer-
see. Leitung: Sonja Grimm. 8.30 h, Bahnhof (Schal-
terhalle) (SH).

Konzert
«das festival». Mit den Bands «Lo Fat Orchestra», 
«the Bianca Story» und «Mando Diao». Details unter 
www.das-festival.ch . Ab 18 h, Herrenacker, (SH).
Klavierkonzert. Mit Mamedov Rauf Madritowitsch. 
19 h, Kaisersaal, Rheinau.
Platzkonzert. Konzert des Musikvereins Thayngen. 
Kreuzplatz, Thayngen.
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

DONNERSTAG (2.8.)
Bühne
11. SHpektakel - Am Tag als der Papst entführt 
wurde. Komödie von Joao Bethencourt. Mit Hel-
mut Vogel, Graziella Rossi u. a. Regie: Damir Žižek.
20.15 h, Kraftwerk (SH).
Clowns und Kalorien. Jongleure, artistische Dar-
bietungen, Gesangseinlagen, Clowns, kombiniert mit 
einem 4-Gang-Menu. 19.30 h, Langriet, Neuhausen.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat. Mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Domino. Börse Night. 20 h, (SH).
Cuba Club. Love is in the Air. Disco, Funk und Pop 
mit DJ Aircraft. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Hip-Hop mit DJ Equal (New 
York, USA). 22 h, (SH).

Dies&Das
Ferienkurse mit Künstlern. Für Kinder und Jugend-
liche, die sich selber als Künstler probieren wollen. 
Anmeldung unter: contact@raussmueller.org. 9.30-
12/14.30-18 h, Hallen für Neue Kunst (SH).
Rennvelofahren. Abendtour mit dem VC Sportiva, ca. 
40 km. 18.30 h, Restaurant Neue Welt, Neuhausen.
Seniorentanz. Tanznachmittag für alle tanzfreu-
digen Senioren. 14.30-17.30 h, Restaurant Zum alten 
Schützenhaus (SH).

Konzert
Schaffhausen «à la carte». Mit der Gruppe «Sur-
prise». 19.30 h, Mosergarten (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Sommerliche Orgelmusik. Susanne Reinhardt-
Klotz, Orgel, und Christian Heinrich Rinck, Flöte. 17 h, 
Stadtkirche, Stein am Rhein.

FREITAG (3.8.)
Bühne
11. SHpektakel - Am Tag als der Papst entführt 
wurde. Komödie von Joao Bethencourt. Mit Hel-
mut Vogel, Graziella Rossi u. a. Regie: Damir Žižek.
20.15 h, Kraftwerk (SH).
Clowns und Kalorien. Jongleure, artistische Dar-
bietungen, Gesangseinlagen, Clowns, kombiniert mit 
einem 4-Gang-Menu. 19.30 h, Langriet, Neuhausen.

Bars&Clubs
Güterhof. Ü25 Hip-Hop and Soul. Die monatliche 
Hip-Hop Party. 21.30 h, (SH).
Domino. Friday-Beats. Mit DJ Jackson. 20 h, (SH).
Cuba Club. Monello Mania. Latin, Reggaeton und 
Black mit DJ Monello. 21 h, (SH).
Tabaco. Party? Party! Mit DJ C-Baker. 20 h, (SH).
Orient. Primetime. Hip-Hop, Partytunes, R'n'B und 
Dancehall mit den DJs Mack Stax, Kosi und Rasko. 
22 h, (SH).

Dies&Das
Chilekino - «Pater Brown - Das Schwarze 
Schaf». Im Rahmen der Reihe «Kirche und Krimi» 
wird der Film «Pater Brown - Das Schwarze Schaf» 
mit Heinz Rühmann in der Hauptrolle des Pater Brown 
gezeigt. 22.30 h, Kirche, Laufen am Rheinfall.
Ferienkurse mit Künstlern. Für Kinder und Jugend-
liche, die sich selber als Künstler probieren wollen. 
Anmeldung unter: contact@raussmueller.org. 9.30-
12/14.30-18 h, Hallen für Neue Kunst (SH).
KB-Schiff. Abendschifffahrt Schaffhausen-Stein 
am Rhein-Schaffhausen. 17.30 h, Schiffl ände (SH).
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Kings of the Bongo. Manu Chao Tribute Band. Dazu 
Tacos und Mojito-Bar. 19 h, Dolder2, Feuerthalen.

SAMSTAG (4.8.)
Bühne
11. SHpektakel - Am Tag als der Papst entführt 
wurde. Komödie von Joao Bethencourt. Mit Hel-
mut Vogel, Graziella Rossi u. a. Regie: Damir Žižek.
20.15 h, Kraftwerk (SH).
Clowns und Kalorien. Jongleure, artistische Dar-
bietungen, Gesangseinlagen, Clowns, kombiniert mit 
einem 4-Gang-Menu. 19.30 h, Langriet, Neuhausen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Formel Eins Musicnight. Dance, Pop und 
Disco mit DJ Senna. 21 h, (SH).
Orient. I Scream. Hip-Hop und House mit den 
DJs Mason&Johnson, TKILLA aka Marcuslive und 
Pfund500. 22 h, (SH).
Dolder2. In der Nacht sind alle Katzen blau. Minimal 
Electro und Tech-House mit den DJs Orpheus, Catal-
do, Djoystick und Knatter. 21 h, Feuerthalen.
Domino. Party-Beats mit DJ Cornwolf. 20 h, (SH).
Oberhof. Reggae, Dancehall und Hip-Hop. Mit Boom 
Di Ting und DJ 2 Eazy. 22.30 h, (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. Tanz Mit. Vom Walzer 
über Tango, Quickstep, Rumba, Cha-Cha-Cha, Jive 
bis hin zum Boogie-Woogie. 20 h, (SH).
Tabaco. Urban Beats. Mit DJ Seba. 20 h, (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Prometheus. Wissenschaftler begeben sich auf 
eine Weltraumexpedition, um den Ursprung des 
menschlichen Lebens zu erforschen. E/d/f, ab 16 J., 
Movie-Night am Mi (8.8.), 20.15 h.
Ted. Ein sprechender Teddybär bringt das Leben des 
John Bennett gehörig durcheinander. D, ab 16 J., 
tägl. 14/16.45/20.15 h, (ausser Mo/Mi 19.45 h), Fr/
Sa 23.15 h.
Merida 3D. Prinzessin Merida ist ein regelrechter 
Wildfang und hat so ihre Probleme mit dem lang-
weiligen Leben am Hof. D, ab 8 J., tägl. 14/17/20 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
The Dark Knight rises. Abschluss der beliebten Bat-
man-Filmtrilogie. D, ab 12 J., tägl. 13.15/16.45/19.45 
h, Fr/Sa 22.45 h. 
The Lorax 3D. Witziger Animationsfi lm über eine 
Welt, in der alles aus Plastik besteht. D, ab 6 J., 
tägl. 14/17 h.
Wolfsbrüder. Im Spanien der 50er-Jahre freundet 
sich ein Junge mit wilden Wölfen an. D, ab 8 J., 
tägl. 16.45 h.
Hasta La Vista. An den Rollstuhl gefesselte Män-
ner fahren ins Bordell nach Spanien. D, ab 14 J., tägl. 
14/17/20 h.
The amazing Spider-Man 3D. Remake der erfolg-
reichen Comic-Verfi lmung von 2002. D, ab 12 J., tägl. 
19.45 h, Fr/Sa 22.45 h. 
Ice Age 4 3D. Eines der beliebtesten Trios der Film-
geschichte ist zurück auf der Leinwand. D, ab 6 J., 
tägl. 13.45/16.45/19.45, Fr/Sa 22.30.
Safe. Jason Statham kämpft gegen die russische 
Mafi a von New York. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
A few best Men. Eine geplante Hochzeit im aus-
tralischen Outback endet im Chaos. D, ab 14 J., tägl. 
16.45/19.45 h (entfällt am Mo (6.8.) und Mi (8.8.).
21 Jump Street. Channing Tatum und Jonah Hill als 
zwei Undercover Agenten in einer Highschool. D, ab 
16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Schneewittchen und der Jäger. Eine böse Königin 
will das Herz von Schneewittchen verspeisen, um 
ewig jung zu bleiben. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.30 h.
LOL. Miley Cyrus als pubertierender Teenie mit den 
alterstypischen Problemen. D, ab 12 J., tägl. 13.45 h.
Hanni und Nanni 2. Komödie über zwei Zwillings-
schwestern im Mädcheninternat. D, ab 6 J., tägl. 
13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
To Rome with Love. Nach London, Paris und Bar-
celona inszeniert Woody Allen nun seine persönlich 
Liebeserklärung an die Stadt Rom. Ov/d/f, ab 12 J., 
tägl. 17.30/20.15 h, Sa/So 14.30 h.
Bis zum Horizont, dann links! Komödie über eine 
Flugzeugentführung der besonderen Art durch eine 
Gruppe von Rentnern. D, ab 12 J., tägl. 20.30 h,
Sa/So 14.30 h.
Barbara. Christian Petzolds Film fragt, worauf ein 
Mensch sich verlassen kann. D, ab 14 J., tägl. 18 h.

Open Air Kino Gems, D-Singen
0049 773 167 578
Türkisch für Anfänger. Spielfi lm zur gleichnamigen 
Fernsehserie. D, Fr (3.8.), 21.30 h.
Eine ganz heisse Nummer. Das Einrichten einer 
Telefonsex-Hotline in einem kleinen Dorf in Bayern 
sorgt für einigen Trubel. D, Sa (4.8.), 21.30 h.
Dreiviertelmond. Ein allein gelassenes Kind schafft 
es, das Leben seines unfreiwilligen Aufpassers für 
immer zu verändern. D, So (5.8.), 21.30 h.
Nur für Personal. Eine bourgeoise Familie im Paris 
der 60er Jahre stellt ein spanisches Hausmädchen 
an. D, Di (7.8.), 21.30 h.
In guten Händen. Ein Arzt versucht, fortschrittliche 
Methoden in den Spitälern Londons des 19. Jahrhun-
derts durchzusetzen, stösst aber auf einigen Wider-
stand. D, Mi (8.8.), 21.30 h.

Kino im Schloss, Laufen am Rheinfall
The Artist.  Oscargekrönte Filmkomödie, die von der 
Liebesgeschichte zwischen einer Filmdiva und einem 
Komparsen in den USA der 1920er Jahre erzählt. D, 
Di (7.8.), 21.15 h.
The amazing Spiderman. Remake der erfolg-
reichen Comic-Verfi lmung. D, Mi (8.8.), 21.15 h.
The Dictator. Komödie mit Sacha Baron Cohen als 
urkomischer Diktator. D, Do (9.8.), 21.15 h.

Munot Kino Openair
Türöffnung 19 h, Festwirtschaft von 19-21 h.
Das gibt Ärger. Zwei Agenten buhlen um die glei-
che Frau, während die Jagd auf einen Terroristen zur 
Nebensache verkommt. D, Fr (3.8.), 21.15 h.
Ice Age 4. Eines der beliebtesten Trios der Film-
geschichte ist zuück auf der Leinwand. D, Sa (4.8.), 
21.15 h.
Les Intouchables. Bewende Geschichte über die 
Freundschaft zweier ungleicher Männer. F/d, So 
(5.8.), 21.15 h.
The Ides of March. Polit-Thriller mit Ryan Gosling, 
George Clooney und Philip Seymour Hoffmann. E/d, 
Mo (6.8.), 21.15 h.
The best exotic Marigold Hotel. Starbesetzte Ko-
mödie, in der sich sieben Rentner auf die Reise nach 
Indien machen. E/d, Di (7.8.), 21.15 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Cythia Waser. Schaukastengalerie. Galerie Einhorn, 
Fronwagplatz 8. 1.-31. August. 
Athos Carlos Barata (A. C. B.). Ausstellung ver-
schiedener Werke. Haus der Wirtschaft, Herrenacker 
15. Offen: Mo-Fr 9.30-17 h, Sa 9.30-16 h, So 9.30-14 
h. Bis 10. Okt.
Karin Hofer und Irène Rüfenacht. Zwei Fotogra-
fi nnen – Zwei Sichtweisen. Fotoausstellung. Gale-
rie 26, Repfergasse 26. Offen: Mi-Fr 12-14/17-22 h, Sa 
14-22 h. Bis 25. Aug.

Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.
Heidi Beerli und Irene Fruci: Querschnitt. Galerie 
O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. 
Bis 11. Aug.
Schaffhauser Fotografen. Max und Sonja Baumann, 
Leif Bennett, Walter Flückiger, Theo Nyffenegger, Rolf 
Wessendorf, Andrin Winteler. Galerie Fronwagplatz 6. 
Offen: Do/Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 18. Aug.
Caro Bühler. Acryl- und Ölmalereien. Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: Zu den Besuchszeiten. Bis 31. 
Okt.
Daniela Benz. Bilderausstellung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h.

Thayngen
Experimentelle 17. Mit zwölf verschiedenen 
Künstlern. Kulturzentrum Sternen, Kirchplatz 11. Of-
fen: Sa/So 13-17 h. Bis 2. Sep.

Stein am Rhein
Rosmarie Macke. Von der Natur der Umgebung 
inspirierte Bilder. Falkengalerie, Oberstadt 14. Offen: 
Mi-So 10-12/13.30-18 h. Bis 25. Aug. Vernissage: 
So (5.8.), 14 h.
Margot Ressel – Die neusten Ölbilder. Galerie Ma-
ebe. Chlini Schanz 14. Offen: Sa 13-16 h. Bis 31. Aug.
Conny Scheck, Joachim Schweikart und Mar-
cel Plüss. Der Schöpfungsakt. Ausstellung im Rah-
men der «Schöpfungswoche». Klostermuseum St. 
Georgen, Offen: Di-So 10-17. Bis 2. Sep.

Buchberg
Andreas Rutschmann. Bilder von der Ostseeküste. 
Aquarelle. Pizza Cantina, Dorfstrasse 21. Offen: Mi/
Do/So 17-22 h, Fr/Sa 17-23.30 h. Bis 30. Sep.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Hodler, Dix, Vallotton – 25 Jahre Sturzenegger-
Stiftung. Bilder. Bis 6. Jan. 2013. Rundgang durch 
die Ausstellung mit Peter Jezler: Do (2.8.) 12.30 h.
Schaffhausen für Anfänger. Ein kulturhistorisches 
ABC. Die Sammlung hält Rückschau auf 10 Jahre 
Sammlungstätigkeit der kulturhistorischen Abtei-
lung. Was wird überhaupt gesammelt und weshalb? 
Von A wie «Anfang» über M wie «Mode» bis Z wie 
«Zeit». Bis 10. Feb. 2013
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Familienführung: Worte, Licht und Ängste. Un-
gewöhnliche Materialien in der Kunst. Mit Meret 
Arnold, Kunsthistorikerin. So (5.8.), 15 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt. 

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa 10-16 h.
Sonderausstellung. Neues Ziel! Die Schweizer 
Artillerie im Wandel der Zeit.

Museum Schleitheimertal 
Offen: So 14-16 h.
Versteinerungen von vorzeitlichen Meeres- und 
Landbewohnern, Bilder, Dokumente und Funde aus 
der Schleitheimer Frühgeschichte sowie Gebrauchs- 
und Luxusgegenstände und Handwerksachen aus 
dem Schleitheimer Alltagsleben.

Gipsmuseum, Schleitheim
Offen: So 14-17 h. 
Geotop von nationaler Bedeutung. Führungen durch 
den Gipsstollen um 14/14.45/15.30 h.

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch052 643 56 33

Grillen, braten, kochen, backen

  

Für Zuhause, unterwegs, Camping, Boot...

Zubehör ab Lager
   - Wok
   - Pfanne
   - Grillrost
   - Grillplatte
   - Cobble Stone

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 
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Spontaner Ausflug
Fans der Worldmusic und 

Reggae-Legende Manu Chao 
werden sich freuen, wenn die 
Manu Chao Tribute-Band «Kings 
of the Bongo» die Region Schaff-
hausen beehrt. «Kings of the 
Bongo» ist aber nicht nur einfach 
eine gewöhnliche Coverband. 
Zwar wurden die Songtexte und 
Melodien von den jeweiligen Ori-
ginalstücken übernommen, stets 
aber neu arrangiert und mit Stil-
richtungen wie Salsa, Ska, Rock, 
Reggae und Drum’n’Bass ver-
mischt. Die mexikanische Taco-
Bar neben der Bühne soll dafür 
sorgen, dass der Ausflug nach 
Südamerika nicht nur musika-
lisch, sondern auch kulinarisch 
perfekt abläuft. ausg.

FR (3.8.) 19 H, DOLDER2, FEUERTHALEN

Donnerstag, 2. August 2012 ausgang.sh

UM UNTER dem Namen 
«Bernie Ruchs Dreamteam» ein 
einmaliges Konzert zu geben, hat 
der bekannte Schaffhauser Schlag-
zeuger drei Musikerfreunde aus 
dem In- und Ausland eingeladen. 
Matthias Jakob, Piano, Ivo Prato, 
Saxophon, und Michael Dubi, Bass, 
werden gemeinsam mit Ruch eine 
Auswahl Jazzstandards aus dem 
Real Book vortragen. Das Publikum 
darf sich auf einen lebhaften Abend 
voller Spielfreude und ein gehöriges 
Mass Improvisation freuen. ausg.

SA (4.8.) 21 H, JAZZ ART CAFÉ (SH) Bernie Ruch vollbringt mit Drumsticks fast schon Wunder. pd

UM MANUEL Stahlberger 
wird es nie langweilig. Vor ein paar 
Jahren war er noch Comiczeichner 
und Kabarettist im überschaubaren 
Kleintheater-Rahmen. Dann, im 
Jahr 2009, schlug er einen neuen 
Weg ein und veröffentlichte zusam-

men mit seiner Band «Stahlberger» 
das von vielen Kritikern gelobte Dé-
butalbum «Rägebogesiedlig». Plötz-
lich fand er seine Lieder auf ver-
schiedenen Radio-Playlisten und 
sein Gesicht gar auf der Titelseite 
der Coop-Zeitung wieder. Diesen ra-

santen Aufstieg vom Kleinkunst-
Darbieter zum Bandleader einer 
Popband führte er auch mit «Ab-
ghenkt» fort, die Frucht der zweiten 
Zusammenarbeit mit seiner Band. 
Nach einer ausgedehnten, alles in 
allem beinahe einjährigen Tournee 
mit «Stahlberger» bis noch in den 
Frühling dieses Jahres wurde es 
wieder ruhiger um den Ostschwei-
zer Mundartpoeten. Eine neue 
Scheibe ist erst im Verlauf des 
nächsten Jahres in Planung.

Genügend Zeit also für ein 
neues Projekt. Diese Chance liess 
er sich natürlich nicht entgehen und 
präsentiert nun erstmals sein Solo-
programm, wobei die Musik für die-
ses Mal etwas in den Hintergrund 
tritt. In seinen Texten schildert er 
wunderbare Geschichten über aller-
lei schräge Dinge. Noch verblüffen-
der als die Beobachtungsgabe die-
ses Mannes ist sein meisterhaftes 
Spielen mit dem Gesehenen. kb.

MI (8.8.)/D0 (9.8.) 19.30 H, 

SCHWANEN-BÜHNE, STEIN AM RHEIN 

Ein Tausendsassa in Aktion
Zum Auftakt des 4. «nordArt Theaterfestival» in Stein am Rhein tritt der 

Mundartpoet, Musiker, Sänger und Comiczeichner Manuel Stahlberger auf.

Aus purer Freude an der Musik
Wenn Bernie Ruch ruft, dann kommen die Musiker. Im Jazz Art Café tritt der 

Schlagzeuger in einer noch nie dagewesenen Formation auf.

Getraut sich solo auf die Bühne: Manuel Stahlberger. pdVielfältiger Gips
Am kommenden Sonntag öff-

net das Gipsmuseum und der 
Gipsstollen in Schleitheim wieder 
einmal seine Pforten und gibt ei-
nen Überblick über allerlei Wis-
senswertes rund um das Thema 
Gips. Angefangen bei der geolo-
gischen Entstehung und dem 
bergmännischen Abbau, über die 
Verarbeitung und die Verwen-
dungsmöglichkeiten des Gipses 
lässt sich einiges erfahren. ausg.

SO (5.8.) AB 14 H, GIPSMUSEUM, 

SCHLEITHEIM-OBERWIESEN

Hoher Wellengang
«Roli&Sepps Strassenspek-

takel» gastiert am kommenden 
Sonntag in der Munotstadt. Roli 
und Sepp, das sind zwei gestran-
dete Matrosen, die bekannt da-
für sind, dass sie ordentlich Kla-
mauk machen können – bisher 
zumindest auf See. Mit ihrer 
zweiten Produktion «Gestrandet 
in...» will das Komikerduo um 
Florian Butsch und Philippe Schu-
ler nun auch gewöhnliche Land-
ratten mit viel Humor, Akrobatik 
und Gesang unterhalten und 
zum Lachen bringen. ausg.

SO (5.8.) 16.30 H, SCHIFFLÄNDE (SH)
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Adrenalin und Öl
Die «Gebrüder Frank Show» 

scheut keinen Aufwand, um Ton-
nen von Material von Gastspiel-
ort zu Gastspielort zu transpor-
tieren. Mit wagemutigen Stunts 
oder gestellten Unfällen von Au-
tos, Quads und Motorrädern 
sorgt sie für ein grosses Spekta-
kel für Adrenalin-Junkies und 
Motorenfans. Der Höhepunkt 
dieser Show ist sicherlich der 
Auftritt der Monster-Trucks. Un-
ter dem Motto «zerdrücken, zer-
quetschen und zermalmen» 
werden nicht wenige Autos da-
ran glauben müssen. ausg.

SO (12.8.) 17 H, 

PARKPLATZ BEIM KINEPOLIS (SH) 

GESPANNT WARTEN die 
Zuschauer, überwiegend aus 
deutschsprachigen Touristen beste-
hend, auf die bevorstehende Tanz-
aufführung der jungen, argentini-
schen Tangotänzerin Dolores. Doch 
wo ist nur ihr Tanzpartner abgeblie-
ben? Wie soll nun eine Show funk-
tionieren, die ausschliesslich von ei-
nem Duo – in diesem Fall einer Frau 
und einem Mann – lebt? Denn Tan-
go, wie allseits bekannt ist, der be-
steht aus zwei todernsten Mienen 
und vier Beinen, die sich amüsieren. 
Und so ist Dolores nach dem Aus-
bleiben ihres Tanzpartners erst ein-
mal etwas peinlich berührt und 
überfordert von der ganzen Situati-
on, schon bald aber erkennt sie ihre 
Chance und nutzt die Gunst des Au-
genblicks, indem sie spontan ihre 
eigene Tanzshow kreiert. Tanzend, 
singend und sprechend gewährt sie 
ihrem Publikum authentische Ein- 
blicke in die Welt des Tangos und ih-
rer argentinischen Seele.

Die in Zürich geborene Joy 
Winistörfer, welche die Rolle der 
Tänzerin Dolores verkörpert, lebte 
nach dem Abschluss ihrer Schau-
spielausbildung einige Jahre in Ar-
gentinien, wo sie der Magie des 
Tangos mit Leib und Seele verfiel. 

Nach ihrer Rückkehr in die Schweiz 
entwickelte sie diese charmante 
und witzige One-Woman-Show 
gemeinsam mit dem Regisseur 
Michael Hürsch, der selbst noch 
nie Tango getanzt hat. kb.

MI (15.8.) 20.30 H, HABERHAUS (SH)

Mit viel Tanz und Eleganz 
Das Theaterstück «Tango Loco – Verrückt nach Männern» führt die Zuschauer ein 

in die wunderbare Welt des argentinischen Tangos – auf ungewohnte Weise.

Dolores zeigt, wie man selbst ohne Tanzpartner Tango tanzen kann. pd

WEIL «NECKLESS» den 
Bandcontest des diesjährigen Klin-
gen-Openairs gewann, sicherte  sich 
die Band einen Auftritt am «das fes-
tival» in Schaffhausen. Und das zu 
Recht: Die voluminöse Stimme des 
Sängers Marcel Sprenger kommt 
mit dem eingängigen, manchmal 
sphärischen Gitarrenspiel optimal 
zur Geltung. Auch die vielen Synthie-
Einflüsse tragen wesentlich dazu 
bei, dass die Musik der Gruppe da 
und dort an Muse oder gar Queen 
erinnert, wobei das auf jeden Fall als 
Kompliment zu verstehen ist. kb.

SA (11.8.) 19 H, HERRENACKER (SH) Diese junge Band braucht sich am «das festival» nicht zu verstecken. pd

Die Jungen machen Dampf
Die St. Galler Gruppe «Neckless», Gewinner des Bandcontests «Klingen für 

das festival», spielen melodiösen und energiegeladenen Rock.

Die Monster-Trucks garantieren 
eine fachgerechte Entsorgung. pd

Stadtfest
Die Stadtmusik Diessen-

hofen lädt dieses Jahr erneut 
zum «Altstadtfest Diessen-
hofen» ein. Vor der Kulisse der 
schönen Altstadt treten einige 
Künstler auf, darunter der En-
tertainer und Multi-Instrumen-
talist «Geri, der Klostertaler» 
am Freitagabend sowie die Co-
verband «Tom Alex Band» und 
die Volkstanzgruppe «F.M.D. 
Kolo» aus Neuhausen am Sams-
tagabend. Das Fest findet aller-
dings nur bei guter Witterung 
statt, Verschiebedatum ist das 
Wochendende vom 17. und 18. 
August. ausg.

FR (10.8.) AB 18 H, SA (11.8.) AB 11 H,  

ALSTSTADT, DIESSENHOFEN 
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WETTBEWERB: 2 X 2 TICKETS FÜR «CLOWNS UND KALORIEN» AN EINEM BELIEBIGEN DATUM ZU GEWINNEN

Dieses Rätsel verursacht Bauchschmerzen

IN DER Kultur- und Reise-
führerreihe «Lieblingsplätze» hat 
der Gmeiner-Verlag bereits etliche 
interessante Titel herausgegeben 
wie etwa «66 Lieblingsplätze und 

11 Erlebnisbäder im Allgäu» oder 
«66 Lieblingsplätze und 11 Bars in 
Hamburg». Vor Kurzem ist nun ein 
weiterer Band erschienen, wel-
cher unter anderem auch Schaff-
hausen umfasst. «66 Lieblingsge-
nüsse und 11 Winzer» porträtiert 
die Bodenseeregion von ihrer kuli-
narischen Seite und rückt dabei 
wohltuenderweise nicht die tou-
ristischen Hotspots ins Zentrum. 
So erfährt man in Erich Schütz' 
Buch beispielsweise, dass auf den 
Wochenmärkten am Untersee bei 
Yvonne Leppigs Burger-Mobil ein-
zigartige Bio-Hamburger zu genies-
sen sind. Neben diversen weite-
ren Spezialitäten wird auch das 
Schwarzbier der Brauerei Falken 
erwähnt sowie die Steiner Scher-
ben. wa.

BUCHTIPP: KULINARISCHES AUS DER REGION

Gaumenfreuden

Erich Schütz: «66 Lieblingsgenüsse und 

11 Winzer – Bodensee», CHF 21.90

LANGE ZWEI Wochen 
musstet Ihr, liebe Leserinnen und 
Leser, auf die Auflösung des letzten 
Rätsels warten. Wir wollen deshalb 
nicht unnötig Zeit schinden und so-
gleich die gesuchte Redensart nen-
nen. «In die Tasten hauen» ist die 
gesuchte Antwort. Dies wussten 
unter anderem Eugen Staub, René 

Elmiger und Evi Schaad-Guhl. Wir 
wünschen viel Spass am «SHpek-
takel». Lösungen wie «Den richti-
gen Ton treffen» oder «Unter den 
Hammer kommen» sind nicht total 
aus der Luft gegriffen, aber leider 
trotzdem falsch. Für alle, die dies-
mal daneben lagen, ergibt sich so-
gleich eine neue Chance.

Unser heutiges Rätsel ist 
für einmal eine blutige Angelegen-
heit. Die Szene rechts, welche ei-

ner gewissen Brutalität nicht ent-
behrt, stellt die wörtliche Ausle-
gung der gesuchten Redensart dar. 
Im übertragenen Sinn geht es weit 
weniger gewalttätig, aber nicht un-
bedingt minder schmerzhaft zu und 
her: Des Rätsels Lösung kommt 
nämlich dann zur Anwendung, 
wenn jemandem seine Fehler quä-
lend vorgeführt werden. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Das hat bestimmt noch ein Nachspiel. Foto: René Uhlmann

DVD-TIPP: DREI JUNGS MIT SUPERKRÄFTEN

Die Macht, alles zu tun
DER FILM «Cronicle» er-

hielt vor dem Kinostart viele Vor-
schusslorbeeren und hat schliess-
lich den Kreis der Filmkritiker ge-
spalten. Lob und Tadel waren glei-
chermassen häufig vertreten. Was 
den Streifen aussergewöhnlich 
macht, ist vor allem die Kamera-
führung, denn diese wird den Pro-

tagonisten übergeben. Dass sich 
die Schauspieler mit einer Handka-
mera selbst filmen und somit eine 
Art Pseudo-Dokumentarstil erzeu-
gen, ist spätestens seit dem Kino-
erfolg «Blair Witch Project» sehr 
beliebt. In «Cronicle» übernimmt 
die interessanteste und zugleich 
auch tragischste Figur Andrew 
(Dane deHaan) diesen Part. An-
drew ist ein Aussenseiter, der, wie 
zwei Klassenkollegen, mit einem 
blauen Gestein in Kontakt gerät, 
welches den Dreien telekinetische 
Fähigkeiten verleiht. Die Jungs al-
bern im Folgenden herum und pro-
bieren ihre Kräfte aus, was viele 
witzige Momente beinhaltet. Als 
Andrew jedoch seine Kräfte gegen 
andere Menschen einsetzt, wird 
es gefährlich. wa.

«Chronicle», (Warner Bros), 

CHF 21.90
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Können Sie uns ein Beispiel für eine 
Operation nennen, die nicht im Be-
lair gemacht würde?
Einen grossen Baucheingriff werden wir 
bestimmt nicht selbst ausführen.

Wie ist ganz generell das Verhältnis 
zum Kantonsspital? Ergänzt man sich 
oder betrachtet man sich als Konkur-
renten?
Wir haben gute Kontakte und sehen uns 
überhaupt nicht als Konkurrenten. In 
vielen Bereichen arbeiten wir auch zu-
sammen, so etwa beim Blutmanagement, 
bei Laboruntersuchungen oder in der Ra-
diologie. Zudem sind wir gegenwärtig in 
Diskussion über weitere mögliche Koope-
rationen, zum Beispiel bei der Rehabilita-
tion von Patienten. 

Wie steht es mit dem Notfalldienst? 
Ist das Belair in ein allgemeines Not-
falldienstkonzept eingebunden?
Nicht im gleichen Sinn wie das Kantonsspi-
tal, aber für unsere Patienten gibt es natür-
lich pro Fachbereich eine Notfallorganisa-
tion, die rund um die Uhr funktioniert.

Ein wichtiges Thema ist die Ausbil-
dung von Pflegenden und Ärzten: 
Bietet Ihre Klinik Ausbildungsplät-
ze an?
Ja, denn das ist ein ganz grosses Thema 
im Gesundheitswesen. Man geht heu-
te davon aus, dass in der Pflege bis 2020 
grosse Lücken entstehen werden, darum 

können wir bei der Ausbildung nicht ab-
seits stehen. Wir haben gegenwärtig sechs 
Auszubildende im Bereich Fachangestell-
te Gesundheit. Ausserdem bilden wir im 
Sektor Spitalküche Lehrlinge aus, wo 
wir regelmässig einen Ausbildungsplatz 
zur Verfügung stellen. Was wir hinge-
gen nicht anbieten können, ist eine Aus-
bildung zur Pflegefachperson mit einem 
Fachhochschulabschluss. Für eigentliche 
Pflegefachpersonen sind wir ein zu ein-
faches Haus mit einer wenig komplexen 
Aufgabenstruktur. 

Das Schweizer 
Gesundheitswe-
sen wird immer 
teurer. Wie lau-
tet Ihr Rezept, 
um die Kosten in den Griff zu bekom-
men?
Wenn ich dieses Rezept wirklich hät-
te, dann würde ich in der Schweizer Ge-
sundheitspolitik zu den gefragtesten Per-
sonen gehören. Ich kann Ihnen aber nur 
meine Beobachtungen schildern: Ein 
wichtiger Faktor ist die Ärztedichte. Je 
mehr Ärzte, Spezialisten und hochtech-
nisierte Geräte auf dem Markt zur Ver-
fügung stehen, umso niedriger ist die 
Hemmschwelle, diese Dienstleistung in 
Anspruch zu nehmen. Dazu kommt das 
Problem Internet: Der Patient recher-
chiert heute fleissig im Netz und kommt 
oft mit einer bereits selbst entworfenen 
Diagnose zum Arzt. 

Und was ist die Konsequenz?
Der Patient erwartet, dass man nun min-
destens eine Computertomografie er-
stellt. Wenn der Arzt das nicht macht, 
fühlt der Patient sich nicht ernst genom-
men und geht zum nächsten Arzt, bei 
dem er die Computertomografie dann 
vielleicht bekommt. Ein weiterer Kosten-
treiber ist das hoch technologisierte An-
gebot und die Bereitschaft, für die Pati-
enten immer das Beste und Teuerste zum 
Einsatz zu bringen. 

Wo positioniert 
sich das Belair in 
dieser ganzen Ge-
schichte? Sagen 
Sie zum Beispiel 
auch einmal Nein 

zu einem teuren Implantat?
Das ist eine sehr heikle Frage, denn der 
Entscheid liegt beim Arzt. Wie soll ich 
als Spitalleiterin dem Belegarzt, der ein 
Profi ist, vorschreiben, welches Hüftge-
lenk er nehmen soll? Wir können ledig-
lich versuchen, den Arzt auch für die 
wirtschaftlichen Aspekte dieses The-
mas zu sensibilisieren. Gleichzeitig müs-
sen wir uns alle selbst darauf vorberei-
ten, dass wir dereinst selber als 85-Jäh-
rige mit grosser Wahrscheinlichkeit kei-
nen Rolls Royce mehr als neues Hüftge-
lenk bekommen werden, weil das nicht 
mehr finanzierbar und auf Grund unse-
rer Lebenserwartung auch nicht mehr 
sinnvoll ist.

Andrea Rytz im Gespräch mit Isabelle Hug, Sachbearbeiterin Patientendisposition. Andrea Rytz leitet ein Team von 104 Mitar-
beitenden. 

«Wir sehen uns nicht 
als Konkurrenten»
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Marlon Rusch

Es gibt Sachen, die tut man nicht. Bei-
spielsweise den Papst entführen. Oder 
als Regisseur vor der Premiere des ei-
genen Stückes zum verbalen Rundum-
schlag auszuholen. Weinerliche und trot-
zige Sätze wie «Ich musste in den letzten 
Jahren so viel über mich ergehen lassen» 
oder «Ich weiss auch nicht, wieso ich das 
überhaupt mache» will man als Zuschau-
er nicht hören, wenn man sich auf einen 
heiteren Theaterabend gefreut hat. 

Doch kein guter Regisseur ohne seine 
Marotte. Und dass leicht exzentrische 
Züge dem Theatervergnügen oft keinen 
Abbruch tun – nein es gar beflügeln kön-
nen – wurde an diesem Mittwoch, dem 
25. Juli, einmal mehr bewiesen. Und das 
war auch nötig, nachdem Regisseur Da-
mir Žižek angekündigt hatte, mit der 
neusten Produktion den Grosserfolg mit 
«Die Physiker» aus dem Jahr 2005 noch 
toppen zu wollen.

Das Stück, mit dem er diese Leistung 
vollbringen will, heisst «Der Tag, an dem 
der Papst entführt wurde», stammt aus 
der Feder des brasilianischen Autors João 
Bethencourt und ist von Haus aus eine 
amüsante, kurzweilige Komödie. 

Papst Jean-Paul I. besucht New York. 
Um dem ganzen Trubel um seine Person 
ein Weilchen zu entfliehen, setzt er sich 
durch einen Hinterausgang aus dem Hotel 
ab und wirft sich in ein Taxi. Am Steuer 
sitzt der Jude Samuel Leibowitz, ein einfa-
cher, gutherziger, aber auch etwas schrä-
ger Taxifahrer, der sofort einen skurrilen 
Plan ausheckt. Er entführt den Papst. Wie-
der freigeben will er ihn aber nicht für 
teures Lösegeld, sondern im Gegenzug für 
24 Stunden Frieden auf der ganzen Welt. 

«Kannst du dir vorstellen, dass einer al-
lein den Papst entführt?», fragt Leibowitz' 
Frau Sara, und Samuel kontert bauern-
schlau: «Gewisse Sachen schafft ein kleine-
rer Betrieb besser.» Solche Dialoge sind es, 
die einen die ganzen rund Eineinviertel 

Stunden bestens unterhalten, obwohl das 
gesamte Stück an nur einem einzigen Ort 
spielt, dem Hausboot der Leibowitz' auf 
dem Hudson River, wohin Samuel den 
Papst mitnimmt und wo sich dieser immer 
wohler zu fühlen beginnt, «so wohl wie in 
Abrahams Schoss». Auch die Völkerver-
ständigung kommt nicht zu kurz. Vor al-
lem die Herzlichkeit und Bodenständig-
keit von Sara sagt dem Papst zu, die von 
Graziella Rossi lautstark und überzeugend 
dargestellt wird. Die bekannteste Schau-
spielerin des Ensembles ist gleichzeitig die 
einnehmendste, doch fällt niemand aus 
der Reihe. Rabbi Meyer, gespielt von Stefan 
Kollmuss, der zu schnüffeln beginnt, cle-
ver kombiniert, die Entführung aufdeckt 
und Leibowitz an die Polizei verrät, sorgt 
neben Sara und Samuel Leibowitz (Helmut 
Vogel) für die meisten Lacher, und Bodo 
Krumwiede gibt Papst Jean Paul I. mit un-
gezwungener Autorität. 

Mit Granaten für den Frieden
Dieser freundet sich an mit der Familie, 

rüstet mit Sara Gemüse und sorgt dafür, 
dass schliesslich alle Beteiligten einiger-
massen unbeschadet aus der Affäre kom-
men. Denn der New Yorker Kardinal findet 
die «meschuggenen» Ideen von Leibowitz 
nicht halb so lustig wie der Papst selbst, 
und dass der alte Sprengmeister Leibowitz 
sich und seine Familie mit Handgranaten 
verteidigen will, kommt beim amerikani-
schen Klerus und bei der Polizei auch nicht 
sonderlich gut an. Doch schliesslich 
herrscht tatsächlich 24 Stunden Frieden 
auf der Welt – Ende gut, alles gut.

Das Publikum fühlte sich bestens un-
terhalten und verbrachte einen sommer-
lichen Theaterabend unter dem riesigen 
Lastkran, der auch ins Stück eingebaut 
wurde und bei schlechtem Wetter als Re-
gendach fungieren soll. Das Stück wird 
bis zum 25. August jeweils von Mittwoch 
bis Samstag um 20.15 Uhr aufgeführt. An 
den spielfreien Tagen werden Filme ge-
zeigt. Das detaillierte Programm sowie 
die Möglichkeit, Tickets zu reservieren, 
finden Sie auf www.shpektakel.ch.

Das 11. SHpektakel wartet mit einer gelungenen Komödie auf

Ein Papst, der Gurken schält
Ein bornierter Kardinal, ein weltoffener Papst, ein gieriger Rabbi und eine jüdische Durchschnittsfami-

lie. Damir Žižek präsentiert sein elftes «SHpektakel» vor der wuchtigen Kulisse des Kraftwerk-Stauwehrs. 

Sara Leibowitz (Graziella Rossi) versucht, ihren Mann Samuel zu beschwichtigen, der 
mehr unter der Entführung zu leiden scheint als der entführte Papst. Foto: Nora Dal Cero
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Am 26. August wählen 
die städtischen 
Stimmberechtigten die fünf 
Mitglieder des Stadtrats 
neu.  Auf den folgenden 
Seiten dieser Ausgabe der 
«schaffhauser az» kommen 
nun die sieben Männer, 
die sich für diese Wahl zur 
Verfügung stellen, selber 
zu Wort (in alphabetischer 
Reihenfolge). 
 
Sie alle haben die vier Fragen, 
die wir ihnen gestellt haben, 
schriftlich beantwortet.
 
1. Die Stadt Schaffhausen muss 
in den kommenden Jahren 
einige Anstrengungen machen, 
um die Verschuldung im Griff 
zu behalten und trotzdem zu 
wachsen und zu gedeihen. 
Nennen Sie Ihre wichtigste 
Sparmassnahme und Ihre 
bevorzugte Investition. 

2. Schaffhausen ist zu Recht 
berühmt für die schöne 
und gepflegte Altstadt. Was 
als Kontrapunkt fehlt, ist 
zeitgenössische Architektur mit 
Charakter. Wie wollen Sie das 
ändern?

3. Schaffhausen versteht sich als 
Kulturstadt und fördert kulturelle 
Projekte grosszügig. Welche 
Kulturinstitutionen würden Sie 
stärker subventionieren, welche 
weniger?

4. Die Stadt will junge Familien 
anziehen, aber die Schulpolitik 
liegt im Dornröschenschlaf. Wie 
werden Sie das ändern? 
 
Dieser Beitrag soll unseren 
Leserinnen und Lesern eine 
Entscheidungshilfe bieten. 

Redaktion «schaffhauser az»

Wer sie sind, 
was sie wollen

Sparmassnahme/Investition: Ein Pa-
tentrezept oder Vorzugsprojekt gibt es 
nicht. Vielmehr müssen wir zur Finanzie-
rung aller Investitionen bei den laufen-
den Kosten sparen, die Standards beach-
ten und devestieren, wo etwas nicht mehr 
benötigt wird. Wir werden gewählt, um 
mit einem Paket von Massnahmen unse-
re qualitativ hochstehenden Wachstums-
ziele zu erreichen und die richtigen Pri-
oritäten zu setzen. Gleichzeitig muss der 
Finanzhaushalt im Lot bleiben.

Architektur/Bauen: Die stagnierende Ver-
gangenheit hinterlässt hier Spuren, wir ha-
ben weniger architektonische Vorzeigeob-
jekte als schnell wachsende Orte. Trotz-
dem ist es den Menschen wohl, und es gibt 
mit dem Landhaus, den IWC-Fabriken, dem 
Künzleheim, einigen tollen Ein- und Mehr-
familienhäusern sowie der im Bau befind-
lichen Bleiche und den Projekten in der 
Stahlgiesserei ermutigende Zeichen. Zudem 
könnte ein Preis für sehr gute Architektur in 
Schaffhausen die Qualität, Innovationskraft 
und die Aufmerksamkeit noch steigern. 

Kulturförderung: Kultur ist ein kreati-
ver Akt und kann nicht mit Geld erzwun-
gen werden. Unsere Kooperation mit dem 
Kanton ist transparent und hat sich auch 
bewährt, weil den Inhalten Freiheit ge-
währt wird. Damit setzen sich die innova-
tivsten Ideen durch und wechseln sich ab.

Familie/Schulpolitik: Die verlorenen 
Abstimmungen zeigen leider, dass die 
ambitionierten Zielsetzungen bei der Be-
völkerung nicht angekommen sind. Ich 
verstehe den Auftrag heute so, dass we-
niger manchmal mehr wäre und ein brei-
terer Konsens über den Grundauftrag der 
Schule der Ausgangspunkt der Schulpoli-
tik sein müsste.

Name: Thomas Feurer, 59
Beruf: Stadtpräsident

Partei: ÖBS

Sparmassnahme/Investition: Wir kön-
nen nicht mit einer Sparmassnahme den 
«grossen Wurf» landen, das haben uns die 
verschiedenen Sparprogramme der letzten 
Jahre deutlich gezeigt. Die wichtigste Mass-
nahme ist die Umsetzung der Projekte zur 
Wohnraumentwicklung mit dem Verkauf 
oder der Abgabe von entbehrlichen Grund-
stücken im Baurecht. Dies schafft uns den 
Handlungsspielraum für Investitionen, von 
denen der Ergänzungsneubau der Schulan-
lage Breite die derzeit wichtigste ist.

Architektur/Bauen: In Schaffhausen 
gibt es bereits herausragende Beispiele 
zeitgenössischer Architektur, so etwa das 
Landhausareal oder die Neubauten der 
IWC. Der Stadtrat kann auf die Architek-
tur nur bei eigenen Bauten, bei der Bau-
rechtsvergabe oder dem Verkauf eigener 
Grundstücke Einfluss nehmen. Im Übri-
gen ist der Handlungsspielraum durch 
Bauordnung und Zonenplan vorgegeben. 

Kulturförderung: Die Kulturförderung 
findet in enger Zusammenarbeit mit dem 
Kanton statt. Die Verantwortlichen wa-
chen sorgsam darüber, dass Fördergelder 
ausgewogen für verschiedene kulturel-
le Projekte gesprochen werden. Ich sehe 
keine Veranlassung, von dieser bewähr-
ten Praxis abzuweichen.

Familie/Schulpolitik: Wie kann die 
Schulpolitik im Dornröschenschlaf lie-
gen, wenn die Schaffhauser Schulkinder 
hervorragende Resultate bei der PISA-Stu-
die erzielen? Mit der vom Grossen Stadtrat 
bewilligten Schulraumplanung sind wich-
tige Weichen gestellt worden. Die Um-
setzung der Massnahmen  gewährleistet, 
dass nebst der Verfügbarkeit zeitgemässer 
Schulanlagen auch die schulergänzende 
Betreuung ausgebaut werden kann. 

Name: Urs Hunziker, 56
Beruf: Stadtrat/Lehrbeauftragter

Partei: FDP
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Sparmassnahme/Investition: Um unse-
re Finanzen wieder in den Griff zu bekom-
men, müssen wir das Ausgabenwachstum 
der letzten Jahre bremsen. Zusammen mit 
dem angestrebten qualitativen Wachs-
tum wird es uns gelingen, mehr finanzi-
ellen Freiraum zu schaffen, um damit in 
den Abbau der Schulden, den Erhalt un-
serer Infrastruktur und wettbewerbsfä-
higere Steuern zu investieren. Investitio-
nen sind nötig in die Verkehrsverbindun-
gen und die Wohnraumentwicklung.

Architektur/Bauen: Unsere Stadt braucht 
dringend modernen, urbanen Wohnraum 
in Zentrumsnähe und Bauland für Familien 
mit Kindern. Um gleichzeitig Grünflächen 
zu erhalten, müssen wir den Mut haben, 
schlecht genutzte Stadtteile umzunutzen 
(Beispiele: Bleiche, Mühlental, Güterbahn-
hof). Hier sehe ich grosses Entwicklungs-Po-
tenzial: Im Mühlental und auf dem Güter-
bahnhof könnten neue Stadtteile entstehen, 
wie wir sie bis heute noch nicht kennen. 
Und selbstverständlich könnte man auch 
einen architektonischen Akzent setzen.

Kulturförderung: Ich habe grosse Freu-
de am kulturellen Reichtum in unserer 
Stadt. Für die Zukunft wünschte ich mir 
etwas mehr Publikumsorientierung und 
mehr Zurückhaltung in der Neuvertei-
lung von Subventionen. 

Familie/Schulpolitik: Eine gute Schu-
le braucht gute Lehrer – und keine teu-
re Verwaltungsbürokratie! Ich bin froh, 
dass wir hier zusammen mit der Stimm-
bevölkerung die grössten Fehlentwick-
lungen stoppen konnten. Damit Schaff-
hausen attraktiver wird für Familien, 
braucht es nicht mehr Schulverwaltung, 
sondern passenden Wohnraum und wett-
bewerbsfähigere Steuern.

Name: Daniel Preisig, 36
Beruf: Kundenprojektleiter

Partei: SVP

Sparmassnahme/Investition: Wir ha-
ben den Personal- und Sachaufwand sta-
bilisiert und in einigen Bereichen sogar 
reduziert. Mit der Systematisierten Leis-
tungsanalyse wird die Stadtrechnung bis 
2014 jährlich über mehr als fünf Millio-
nen Franken entlastet. Um die finanziel-
le Entwicklung in einem verantwortba-
ren Mass zu halten, müssen die Investi-
tionen bei der Finanzplanung 2013 – 16 
priorisiert werden. Die Erweiterung des 
Schulhauses Breite ist dringend. 

Architektur/Bauen:  Städtische Bauten 
zeitgenössischer Architektur mit Charak-
ter sind die neue Eishalle IWC-Arena oder 
der Neubau des Künzle-Heims. Das Sieger-
projekt für die Schulhauserweiterung Brei-
te wird auch dazu gehören. Bei der Wohn-
raumentwicklung wird über Qualitäts-
wettbewerbe sichergestellt, dass Siedlun-
gen mit hochwertiger Architektur und viel 
Grünraumanteil verwirklicht werden. 

Kulturförderung: Das hochstehende 
kulturelle Angebot gehört zu den Pfeilern 
unserer Attraktivität als Wohnstandort. 
Kultursubventionen werden regelmässig 
überprüft und an Leistungsvereinbarun-
gen geknüpft. Wo das finanzielle Engage-
ment erhöht oder reduziert werden soll, 
diskutiert der Stadtrat in seinen Budget-
beratungen und nicht in den Medien.

Familie/Schulpolitik:   Nach dem Schei-
tern von Schulleitungen braucht es einen 
neuen Anlauf für die Verbesserung der 
strategischen und operativen Führung der 
16 städtischen Schulen. Die Lehrpersonen 
müssen entlastet und besser unterstützt 
werden, damit sie ihre Ressourcen für ihre 
Lehrtätigkeit einsetzen können. Zudem 
braucht es einen gezielten Ausbau von fa-
milienergänzenden Tagesstrukturen.

Name: Peter Neukomm, 50
Beruf: Stadtrat/Staatsanwalt

Partei: SP

Sparmassnahme/Investition: Gut ge-
plante Investitionen bringen Synergien 
und refinanzieren sich dank der verbes-
serten betrieblichen Abläufe. Ein sehr 
gutes Beispiel für dieses Vorgehen ist der 
gemeinsame Werkhof, welcher in Ausar-
beitung ist. Sparmassnahmen sind auf-
grund der wirtschaftlichen Situation un-
umgänglich, dürfen aber nicht zu Lasten 
der Bürger ausfallen oder zu Gebühren-
erhöhungen führen.

Architektur/Bauen: Bei neuen Projekten 
muss auf Qualität gesetzt werden. Dies 
streben wir beim Projekt «Zukunft Stadtle-
ben» und bei Neubauprojekten an. Ein he-
rausragendes Beispiel für zeitgenössische 
Architektur mit Charakter ist das neue 
Künzle-Heim, welches in der Fachwelt 
gros se Beachtung findet. Bei der Sanie-
rung von städtischen Liegenschaften kann 
in Kombination von alt und neu zeitgenös-
sische Architektur geschaffen werden. 

Kulturförderung: Kultur und Sport sind 
für das Leben in unserer Stadt von grosser 
Bedeutung. Ich bin gegen die Kürzung die-
ser Mittel, weil dies zu einem Qualitätsab-
bau führen würde. Vermehrt müssen wir 
die Förderung von jüngeren Künstlern an-
gehen. Durch die vergünstigte Abgabe von 
Räumen kann die kulturelle Szene geför-
dert werden. Dies gilt auch beim Sport, wo 
die Stadt einen wichtigen Beitrag an die Ju-
gend- und Breitensportförderung leistet.

Familie/Schulpolitik: Das Schulange-
bot muss für alle Leistungsstärken at-
traktiv sein. Die Schulen brauchen zeitge-
mässe Strukturen, und die Führung muss 
gestärkt werden. Für eine attraktive und 
zeitgemässe Familienpolitik muss end-
lich die flächendeckende Tagesbetreuung 
realisiert werden.

Name: Peter Käppler, 51
Beruf: Stadtrat

Partei: SP
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Sparmassnahme/Investition: Zu den 
Massnahmen gehören eine straffere Fi-
nanzplanung mit Priorisierung, der Ab-
bau von Doppelverwaltung sowie eine 
Verstärkung der Zusammenarbeit mit 
Neuhausen. Investieren müssen wir in 
eine zeitgemässe Energieversorgung und 
in die schulische Infrastruktur.

Architektur/Bauen: Privaten Investoren 
kann man keine Vorschriften zur Architek-
tur machen; es sind aber von ihnen bereits 
verschiedene städtebaulich überzeugende 
Projekte realisiert oder geplant. Die Stadt 
soll bei eigenen Bauvorhaben, vor allem aber 
mit der Förderung zukunftsweisender, ur-
baner Stadtentwicklungsprojekte wie «Blei-
che» und «Stahlgiesserei» Akzente setzen.

Kulturförderung: Die Kulturpolitik von 
Stadt und Kanton hat sich bewährt. Wich-
tig ist mir eine ausgewogene Balance unter 
den klassischen und den zeitgenössischen 
Kulturangeboten, mit einem Bekenntnis 
für unsere «Leuchttürme». Sie sind Teil der 
Attraktivität von Schaffhausen als Kultur-
stadt. Meine Wertschätzung gilt dem Enga-
gement vieler Privatpersonen für Konzert-
veranstaltungen und Kunstausstellungen. 

Familie/Schulpolitik: Das Berufsbild der 
Lehrpersonen ist zu stärken; wir müssen 
sie entlasten. Zudem ist – wie von der Wirt-
schaftsförderung gewünscht – die Einfüh-
rung bedarfsgerechter, freiwillig nutzbarer 
und kostenpflichtiger Tagesstrukturange-
bote zu prüfen. Sie ermöglichen Eltern die 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie. Schaff-
hausen wird an Attraktivität für die jüngere 
Generation gewinnen und die Schaffhauser 
Wirtschaft bei der Rekrutierung hoch qua-
lifizierter Arbeitskräfte profitieren – eine 
klassische Win-win-Situation.

Name: Raphaël Rohner, 54
Beruf: Jurist, Departementsekr.

Partei: FDP

Sparmassnahme/Investition: Wir 
müssen vermehrt über die Stadtgrenzen 
hi naus denken. Durch die Zusammen-
arbeit mit dem Kanton und anderen Ge-
meinden lässt sich am meisten sparen. 
Der Werkhof ist ein Beispiel dafür. Zudem 
bin ich der Meinung, dass wir in den letz-
ten Jahren die Steuern zu rigoros gesenkt 
haben.  Wir müssen dafür sorgen, dass 
wir auch zu Mehreinnahmen kommen.  
Wir möchten eine familienfreundliche 
Stadt sein. Investitionen benötigt es des-
halb bei den familienergänzenden Ange-
boten. Wenn wir die Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf fördern, fördern wir 
auch die Wirtschaftskraft der Stadt. 

Architektur/Bauen: Mir gefällt der 
Kontrast zwischen Industriebrachen 
und moderner Architektur. Das schafft 
ein Gefühl von Urbanität. Im Mühlental 
wurde der Anfang gemacht. Jetzt könn-
ten Leuchttürme im Güterbahnhof oder 
auch bei der Gestaltung von Plätzen wie 
im Kammgarnhof folgen. 

Kulturförderung: Eine Kürzung der 
Subventionen kommt für mich nicht in 
Frage! Neben den grossen Institutionen 
müssen wir vermehrt auch junge, kri-
tische Kultur fördern. Das bringt Leben 
und Kreativität in unsere Stadt. 

Familie/Schulpolitik: Leider wurde in 
den letzten Jahren viel zu wenig unter-
nommen und immer auf den Kanton ge-
wartet. Als amtierender Stadtschulrat 
arbeite ich bereits konstruktiv in einer 
entsprechenden Arbeitsgruppe mit. Die-
se macht sich momentan Gedanken, wie 
man der Vorsteher- und Lehrerschaft bes-
sere Arbeitsbedingungen zur Verfügung 
stellen kann. 

Name: Simon Stocker, 31
Beruf: Selbstst. Berater

Partei: AL
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Stägeli uf, 
Stägeli ab
Das letzte Rätsel war nicht einfach, aber 
jene unter Ihnen, die im Sportclub oder 
privat an Ort und Stelle Treppenläufe oder 
gar Panthersprünge absolvieren muss-
ten, erinnern sich sicher an die Treppe. 
Es handelt sich um die sogenannte Aro-
vatreppe («Bindistäge»), die vom Ufer des 
Rheins beim Kraftwerk zum Arova-Are-
al in Flurlingen führt. Interessant ist die 
Entstehungsgeschichte: Die Treppe dien-
te als Servicetreppe für die Welle, welche 
die Kraft vom alten Moserdamm am Rhein 
mechanisch in die 1874 eröffnete Bindfa-
denfabrik auf die Höhe übertrug, was da-
mals als revolutionär galt. Die Lösung ge-
wusst hat auch Dora Elmiger aus Berin-
gen, deren Einsendung unsere Glücksfee 
Thomas Leuzinger aus den Einsendungen 
zog. Herzlichen Glückwunsch, der Preis 
ist bereits unterwegs!

Nun zum heutigen Rätsel: Anschei-
nend kann man nicht nur die Arovatrep-
pe zum Training benutzen, sondern auch 
die nebenan abgebildete, welche durch 
einen Rebberg zu einem beliebten Touris-
tenziel führt. Wie heisst sie?

Schicken Sie Ihre Lösung unter dem 
Stichwort «Sommerwettbewerb» bis 
Dienstag, 7. August, per Post an: schaff-
hauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhau-

sen, per Fax an: 052 633 08 34 oder per 
Mail an: redaktion@shaz.ch. Als Preis 
winkt ein Fünfzigernötli. Also, raus aus 
dem Haus und Augen auf! (pp.)

Wo führt diese Treppe einen Weinberg hoch? Foto: Peter Pfister

 forum

Betr.: «az» vom 26. Juli:  Leserbrief 
von Harald Jenny «Sie sind kein 
Physiker». 
Nein, Herr Jenny, ein Physiker bin ich im 
Gegensatz zu Ihnen nicht, aber im Gegen-
satz zu Ihnen nehme ich Forschungser-
gebnisse zur Kenntnis, die einen Zusam-
menhang zwischen Atomanlagen und 
Gesundheitsrisiken nachweisen. Merk-
würdig allerdings, dass Sie behaupten, 
der Begriff «Niedrigstrahlung» sei eine 
Wortschöpfung von mir. Als der Atom-
industrie nahestehender Physiker müss-
te Ihnen der Begriff «low dose radiation» 
oder eben ionisierende Niedrigstrahlung 
doch bekannt sein! Es gibt darüber eine 
intensive internationale Forschung, und 
es gibt eine Reihe von wissenschaftlichen 
Erkenntnissen, die daraus resultieren: 1. 
Bereits die Urangewinnung und der indus-

trielle Prozess der Urananreicherung sind 
hochgradig belastend für Mensch und Na-
tur, gerade auch wegen der Verstrahlung 
durch uranhaltigen Staub. 2. Eine wissen-
schaftliche Untersuchung von 400‘000 in 
der Atomindustrie Beschäftigen hat erge-
ben, dass sie ein fünffach höheres Risi-
ko als andere Leute haben, wegen chroni-
scher Niedrigdosisverstrahlung an Krebs 
zu erkranken. 3. Die 2007 erschienene 
deutsche KiKK-Studie fand eine Verdoppe-
lung von Leukämien bei Kleinkindern, die 
im Umkreis von 5 Kilometern von Atom-
kraftwerken aufwuchsen. Ursache: Ioni-
sierende Niedrigstrahlung. 4. Eine 2010 
publizierte deutsche Studie weist nach, 
dass es in der Umgebung von Atomanla-
gen (auch um  den aargauischen Komplex 
AKW Beznau, Zwischenlager Würenlin-
gen und Paul Scherrer Institut Würenlin-

gen) zu einer deutlich höheren Sterblich-
keit von weiblichen Embryonen kommt 
als üblich. Ursache: Ionisierende Niedrig-
strahlung.

Sie müssen sich über meine Glaubwür-
digkeit keine Sorgen machen, Herr Jen-
ny, aber mir scheint, Ihre eigene habe mit 
dem unbedarften Leserbrief stark gelit-
ten. Er ist ein weiterer Beweis dafür, dass 
Atomfreunde all das einfach nicht zur 
Kenntnis nehmen wollen, was an Negati-
vem mit der Atomenergie verbunden ist. 
Und das sind eben nicht zuletzt erhebli-
che gesundheitliche Risiken für die Be-
völkerung in der Nähe von Atomanlagen. 
Das müssen die Schaffhauserinnen und 
Schaffhauser doch wissen, denen man 
eine solche Anlage zumuten will!
Hans-Jürg Fehr, Nationalrat,  
Schaffhausen

Atomanlagen machen krank
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Bea Hauser

Die Rhybadi-Abstimmung war nicht der 
Grund, dass die «az» für ihre Sommer-
serie das Dreimeter-Sprungbrett ausge-
wählt hat. Auf dem Einmeter-Sprung-
brett und auf dem Dreimeter-Sprung-
brett haben Tausende von Kindern und 
Jugendlichen den Köpfler, das Päckli oder 
den Mägis geübt und erlebt. 

Die Familie der Schreibenden zügelte 
Ende der 1950er-Jahre von Neunkirch in 
die Stadt. Sie konnte schon schwimmen, 
denn das Klettgauer Städtchen hatte ein 
Schwimmbad, das damals «Bräme-Badi» 
hiess. Zudem war ihre Mutter in jungen 
Jahren Turmspringerin im Tessin gewe-
sen, das heisst, alle drei Kinder lernten 
früh schwimmen. In der ersten Sommer-

Turnstunde in der Rhybadi sagte die 
Schreibende, dass sie die Schwimmzüge 
auch im Rhein beherrschen würde. Aber 
der Turnlehrer glaubte ihr nicht, sodass 
sie von Herrn Meister an Band und Seil 
genommen wurde; dieses schreckliche 
nasse Band an der Badehose – wäk. Aber 
sie musste nur einmal am Band das Man-
nehägli hinunterschwimmen und Herr 
Meister war überzeugt von ihren 
Schwimm-Fähigkeiten. Für die Buchtha-
ler Jugend war die Rhybadi «ihr» Bad. 
Wer als Kind nicht das Glück hatte, in der 
Familie einen Weidling zu haben, ging re-
gelmässig jeden Sommer in die Rhybadi. 
Damals wusste man nichts von der Ge-
schichte dieser einzigartigen Badeanstalt, 
man genoss einfach die Zeit.

Stadtbaumeister Johann Gottfried Mey-

er schuf das Kastenbad im Jahr 1870 – da-
mals selbstverständlich nur für Männer 
und Buben. Aber dann merkten der Stadt-
rat und Meyer, dass auch die Frauen im 
19. Jahrhundert baden wollten. Daher 
wurde die Rhybadi mit einem Männer- 
und einem Frauenhägli ausgestattet – 
und selbstverständlich zwei Eingängen. 
Die gesellschaftliche Entwicklung im 20. 
Jahrhundert sorgte dafür, dass die zwei 
abgetrennten Bereiche irgendwann ein-
mal miteinander verschmolzen. Der da-
malige Fraueneingang ist schon lange ge-
schlossen. Aber es gibt natürlich noch 
heute alte Frauen, die ihr Badetuch nur 
im unteren Teil der Badeanstalt hinle-
gen. 

Trennung aufgehoben
In den 1960er-Jahren war die Trennung 
schon lange aufgehoben. Turnlehrer 
Martin Keller, der spätere Stadtrat, war 
in der Mädchenrealschule berüchtigt für 
seinen Unterricht in der Badi. Er verlang-
te von allen Mädchen, dass sie vom Ein-
meter- und vom Dreimeter-Sprungbrett 
springen konnten, egal wie. Der Köpfler, 
erklärte er, sei die sicherste Art, ins Was-
ser einzutauchen. Die Schreibende hat-
te kein Problem damit, aber es gab Mäd-
chen, die sich einfach nicht getrauten. 
Das Schlimmste, was passieren konnte, 
war, auf dem Dreimeterbrett Angst zu 
kriegen und wieder hinunterzusteigen. 
Das war Blamage pur. Das Tollste hinge-
gen war, die Angst zu überwinden und 
einen schönen Köpfler hinzulegen – der 
halt manchmal zum Mägis wurde ...

Um den Dreimeter-Sprungturm in der Rhybadi ranken sich viele Geschichten

Der Köpfler, das Päckli und der Mägis
Seit 1870 existiert die Rhybadi an der Rheinuferstras se, das grösste noch erhaltene Kastenbad der 

Schweiz. Der Dreimeter-Sprungturm wurde ein paar Mal neu gebaut. Dabei spielten sich während 142 

Jahren etliche Dramen ab, 

Noch heute springen Jugendliche und Kinder gerne vom Dreimeter-Sprungbrett. Es ist 
für viele noch immer eine Mutprobe. Foto: Nora Dal Cero

Welt der Türme
In unserer Sommerserie stellen wir 
Ihnen bekannte und unbekann-
te Türme in der Region vor. Bereits 
erschienen: Turm am Ort (12.7.), 
Chol firstturm (19.7.), Feuerwehr-
Schlauchturm (26.7.). (az)
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Bea Hauser

Die Sonderschulen Schaffhausen wer-
den mit Beginn ihres neuen Schuljahres 
am 20. August den zentralen Standort in 
der ehemaligen Villa Marienstift bezie-
hen. Die vier bisherigen Örtlichkeiten in 
städtischen Liegenschaften werden vom 
Schuljahr 2012/13 an von den Schulen ge-
nutzt.

Letzten Freitag fand die Schlüsselüber-
gabe an die neuen Mieter statt. Stadtrat 
Peter Käppler als Baureferent konnte 
mit Urs Wildberger vom städtischen 

Hochbauamt, Nathalie Walter von der 
Denkmalpflege und dem städtischen Im-
mobilienverwalter Roger Düring die 
Schlüssel symbolisch an Ralf Eschweiler, 
den Leiter der städtischen Sonderschu-
len, überreichen. Die Villa wurde umfas-
send saniert, der vom Parlament gespro-
chene Kredit von 960'000 Franken wird 
laut Kostenkontrolle eingehalten. Der 
vom Mieter bestellte zusätzliche Ausbau 
werde gemäss Vereinbarung weiterver-
rechnet, betonte Baureferent Käppler. 
Die Sonderschulen mieten die Villa Ma-
rienstift für fünf Jahre und haben eine 

Option von weiteren fünf Jahren unter-
zeichnet. 

Charakter beibehalten
Der einmalige Charakter des Treppen-
hauses konnte beibehalten werden. Den 
Kompromiss für die aufgrund der Nor-
men verlangte Absturzsicherung im 
Treppenhaus hat das Baureferat in enger 
Zusammenarbeit mit der Denkmalpflege 
erarbeitet. Am 9. August folgt der Einbau 
des Verbundsicherungsglases beim Trep-
penhaus als abschliessende Sanierungs-
massnahme. Wie so oft bei alten Liegen-
schaften standen zwingend notwendige 
brandschutztechnische Anpassungen an, 
wie beispielsweise die doppeltürigen Por-
tale im Erdgeschoss zum Kindergarten. 
Die Sanitär- und Elektroanlagen mussten 
modernisiert werden. Die Küche wurde 
abgebrochen und in kleinerem Umfang 
neu gebaut.

Von Nathalie Walter von der Denkmal-
pflege war zu erfahren, dass die Villa Ma-
rienstift als Herrschaftsgut «Zur Friedau» 
1861 für Nationalrat Friedrich Peyer im 
Hof als Wohnhaus am westlichen Stadt-
rand von Schaffhausen erbaut worden 
war. 1900 ging die Liegenschaft in die Ma-
rienstiftung über, die die Villa zur Erho-
lungsanstalt für mittellose weibliche Re-
konvaleszente und Wöchnerinnen sowie 
als Asyl für arbeitsunfähige Dienstboten 
umnutzte. Im Ökonomiegebäude war ab 
1919 zudem eine Gebäranstalt  unterge-
bracht, die 1944 beim Bombenangriff zer-
stört worden ist. 

1980 hob der Regierungsrat die Stif-
tung auf, und die Villa Marienstift ge-
langte in den Besitz der Stadt. Am Anfang 
war sie ein Altersheim für Schaffhause-
rinnen. 1994 wurde die Liegenschaft als 
Sonderschule für behinderte Kinder ge-
nutzt. Fünf Jahre später zog die Interna-
tional School ein, die vor drei Jahren ih-
ren Betrieb aus Platzgründen ins ehema-
lige Logierhaus verlegt hat. 

Die Schaffhauser Sonderschulen sind 
am letzten Freitag also auf eine Art heim-
gekehrt. 

Nach fünf Monaten ist die Sanierung der Villa Marienstift abgeschlossen

Sonderschulen kehren heim
Am Freitag konnte Baureferent Peter Käppler den neuen Mietern – es sind die Schaffhauser Sonderschu-

len – die Schlüssel des sanierten Marienstifts überreichen. Die Kosten blieben im Rahmen. 

Sie freuen sich über das renovierte Marienstift (v.l.): Baureferent Peter Käppler, Urs 
Wildberger vom Hochbauamt, Ralf Eschweiler, Leiter Sonderschulen, Roger Düring, 
Immobilienverwalter Stadt, und Nathalie Walter, Denkmalpflege.  Foto: Nora Dal Cero
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Schaffhausen. Die Alternati-
ve Liste (AL) – sie besetzt mo-
mentan drei Sitze im Kantons-
rat – hat ihre Kantonsratsliste 
eingereicht. 24 Kandidatinnen 
und Kandidaten stellen sich 
im Wahlkreis Schaffhausen 
zur Wahl. Spitzenkandidatin 
der Stadtliste ist die Journalis-
tin Susi Stühlinger, gefolgt von 
den bisherigen Kantonsräten 
Florian Keller und Jonas Schön-
berger. Ferner kandidieren un-
ter anderen Till Aders, Manue-
la Bührer, Adrian Ackermann, 
Mattias Greuter, Fabian Schug, 
Bea Will und Simon Stocker. 

Im Wahlkreis Neuhausen am 
Rheinfall kandidieren für die AL 
Nella Marin, Jimmy Sauter, Fran-
ca Schaad, Thomas Grandy und 

Nadja Bührer. Für den Wahl-
kreis Buchberg/Rüdlingen tritt 
Stefanie Wirth an. Im Wahlkreis 
Klettgau wird Matthias Frick sei-
nen Sitz verteidigen.

Die Alternative Liste hat 
kürzlich mitgeteilt, dass sie für 
die «Reichtumssteuer initiative» 
bereits mehr als die Hälfte der 
nötigen Unterschriften gesam-
melt habe. Mit der Initiative sol-
len Reiche verpflichtet werden, 
mehr Steuern zu zahlen. Ziel 
der AL ist es, dass der Steuer-
satz für ein jährliches Einkom-
men über 434'000 Franken neu 
11,5 Prozent beträgt. Während 
der restlichen Sommerferien 
versucht die AL, auf die benö-
tigten 1000 Unterschriften zu 
kommen. (ha.)

Schaffhausen. Bei schöns-
tem Wetter fand gestern auf 
dem Fronwagplatz die zentra-
le 1.-August-Feier, der Bundes-
zmorge, statt, der wieder von 
der Neuen Helvetischen Ge-
sellschaft (NHG) organisiert 
worden war. Während der 
Begrüssungsrede des NHG-
Vorstandsmitglieds Matthias  

Wipf wurde der Fronwag-
platz aus einem angrenzen-
den Haus mit den Klängen 
der Internationale beschallt. 
Die beiden Reden von Vize-
Miss Schweiz Julia Flückiger 
und Seraina Rohrer, Direkto-
rin der Solothurner Filmtage, 
blieben dann aber ungestört, 
ebenso das von der Stadthar-

monie begleitete Absingen der 
Nationalhymne.

Film als Spiegelbild
Julia Flückiger machte sich 
in ihrer Ansprache Gedan-
ken über die Rollen von Frau-
en und Männern. Sie beklag-
te, dass Buben heute keine 
männlichen Vorbilder mehr 
hätten, weil gerade die Schule 
inzwischen eine vollkommen 
weibliche Domäne geworden 
sei und die abwesenden Väter 
durch Phantasiefiguren wie 
Batman ersetzt würden. Als 
Ursache ortete Flückiger die 
immer noch ungleiche Positi-
on von Frauen und Männern 
in der Wirtschaft. Wenn dort 
endlich die volle Gleichbe-
rechtigung herrschen würde, 
könnten sich auch die Männer 
vermehrt im Haus und in der 
Familie einbringen, und die 
Frauen bekämen mehr Chan-
cen im Berufsleben, sodass sie 
sich nicht mehr ausschliess-

lich auf Schule, Haus und Kin-
der fixieren müssten.

Seraina Rohrer, die Direk-
torin der Solothurner Filmta-
ge, beschrieb in ihrer Rede die 
Bedeutung des Schweizer Kul-
turschaffens, insbesondere des 
Films, für die Entwicklung der 
Schweiz. In einer Zeit grosser 
Veränderungen halte uns der 
Schweizer Film einen Spiegel vor 
und konfrontiere uns, wie bei-
spielsweise der Film «Verding-
bub», mit dunklen Ereignissen 
aus unserer Vergangenheit. Der 
Film sei darum ein wichtiger ge-
sellschaftlicher Motor und An-
lass für eine kritische Auseinan-
dersetzung mit unserem Land. 
Bezugnehmend auf den popu-
lären Film «Die Schweizerma-
cher», forder te Rohrer ihr Pub-
likum auf, im wörtlichen Sinn 
Schweizermacher zu werden. 
«Wenn Sie sich über die da oben 
ärgern, dann werden Sie doch 
selbst aktiv und gestalten Sie 
Ihr Land mit.» (B.O.)

Seraina Rohrer: «Schweizer Filme konfrontieren uns mit den dunk-
len Kapiteln unserer Vergangenheit.»  Foto: René Uhlmann

AL: 7 Frauen, 17 Männer SP Weinland: Keine Eile

Bundeszmorge auf dem Fronwagplatz mit zwei nachdenklichen Rednerinnen

«Werden Sie selbst Schweizermacher»

Rheinau. Auf Antrag der SP 
Rheinau hat der Bezirksvor-
stand der SP Weinland an 
seiner letzten Sitzung den 
Abbruchentscheid des Ge-
meinderats für das Hallen- 
und Freibad diskutiert. Die 
SP Weinland schreibt, sie 
habe Verständnis für die Ein-
schätzung des Gemeinderats 
von Rheinau, dass die Inves-
titionen und das jährliche 
Betriebsdefizit des Hallen- 
und Freibads die finanziel-
len Möglichkeiten der Ge-
meinde bei Weitem über-
stiegen. 

Trotzdem, so die SP Wein-
land, würden alle Anstren-
gungen, das Bad in letzter Mi-
nute zu retten, breite Unter-

stützung verdienen. Die SP 
Weiland appelliert an alle In-
teressierten, vor allem auch 
an alle Nicht-Rheinauer, in 
grosser Zahl dem Verein zur 
Rettung der Badi Rheinau bei-
zutreten und so für das Hal-
lenbad zu «demonstrieren». 
Der Vorstand der SP Weinland 
fordert den Gemeinderat auf, 
nichts zu überstürzen. Damit 
der Verein und die private Ad-
hoc-Gruppe in Rheinau eine 
faire Chance hätten, Investo-
ren zu suchen und eine brei-
ter abgestützte Trägerschaft 
zu organisieren, dürften die 
Weichen nicht bereits in weni-
gen Wochen endgültig gestellt 
werden, schreibt der Vorstand 
der SP Weinland. (Pd.)
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Der diesjährige Sommer im Tessin war zwar, bislang, um ei-
niges freundlicher als in der Nordschweiz, aber im Süden unse-
res Landes sind Witterungskapriolen manchmal fast an der Ta-
gesordnung. Dieses Bild entstand, nachdem es den ganzen Tag 
geregnet hatte. Doch später kam dennoch die Sonne hervor und 
brachte die Vegetation regelrecht zum Dampfen. Es wurde ein 
schöner Abend.

Von René Uhlmann
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Es ist doch nicht zu fassen: 
An der Vorstadt, dort, wo der 
WWF-Laden mit seinem bunt 
gemischten Sortiment ausge-
zogen ist, kommt eine weitere 
Kleiderkette rein, so ein Laden, 
dessen Name drei Buchstaben 
hat, ein Klamottenladen halt, 
der Klamotten verkauft, meist 
in Grösse Däumelinchen. Wo 
er zu welchen Bedingungen 
fertigen lässt, ist auf der Home-
page nicht zu ersehen, so weiss 
man nicht, ist es in Asien oder 
in Europa oder sonstwo, wo die 
Näherinnen vom Nähen nicht 
satt werden. Es ist, hélas, so-

was wie der hundertste Klei-
derladen an allerbester Lage in 
dieser mit Kleiderläden zuge-
pflasterten Stadt, die langsam 
selber aussieht wie ein einziges 
langweiliges Billig-Ketten-Klei-
dergeschäft mit ein paar Bei-
zen dazwischen, damit man 
die Billigkleider auch schnell 
genug bekleckern und billig 
wieder ersetzen kann. Wehe 
aber der, die eine vernünftige 
Gemüseauswahl sucht oder 
einen Kuchen backen will 
oder ein hundsgewöhnliches, 
günstiges Familienmenu zu-
sammenstellen möchte – sie 

kann, jetzt, wo sie die Migros 
umbauen, nur noch im Coop 
posten oder in einem der ganz, 
ganz seltenen Spezialgeschäfte 
und auch dann nur für Kuchen 
ohne Mehl. Eines Tages wer-
den wir wohl oder übel Stoff 
fressen müssen. (P. K.)

 
Als altes Guetzli ist man sich 
alle vier Jahre daran gewöhnt, 
dass Regierungs- und Stadträ-
te sowie Gemeindepräsidenten 
am letzten August-Wochenen-
de gewählt werden, so auch die-
ses Jahr. Vor diesen Wahlen be-

finden sich die meisten Schaff-
hauserinnen und Schaffhauser 
in den Sommerferien, daher 
finden keine Podiumsgesprä-
che oder ähnliches statt. Al-
les kommt in den zwei Wo-
chen zwischen dem Ende der  
Sommerferien und der Wahl. 
Und 58 Prozent der hiesigen 
Leute stimmen schon brieflich 
ab. Die städtischen Unterlagen 
sind diese Woche gekommen. 
Das heisst doch nichts Anderes, 
als dass sich niemand für die 
Wahlen interessiert – ausser 
den Kandidaten selber. (ha.)

Rolf Dobelli legte mit «Die 
Kunst des klaren Denkens» un-
längst ein schmales Bändchen 
vor. Es geht hier nicht um eine 
Besprechung, weshalb der In-
halt nur kurz dargelegt sei: 
Der geschäftstüchtige Autor 
erteilt der Teppichetage Tipps, 
wie systematische Denkfeh-
ler umgangen werden, damit 
dem Zufluss von Geld, Karri-
ere und Glück nichts mehr im 
Wege stehe. 

Ein Kapitel widmet sich dem 
«Social Proof», was zu deutsch 
«Soziale Bewährtheit» heisst, 
und beschreibt das Prinzip, 
dass Menschen sich in ihrem 
Verhalten an anderen Men-
schen orientieren. Dazu ein 
konkretes Beispiel: 

Ein Nachtclub-Besitzer 
steckt zu Beginn des Abends ei-
nige Geldscheine in ein Trink-
geldglas. Es wird der Eindruck 
erweckt, ein ganzer Geldschein 
entspreche der Trinkgeld-Ge-
pflogenheit des Etablissements. 
Im Laufe des Abends wird sich 
niemand lumpen lassen – wei-
tere Gäste werden weitere 
Scheine ins Glas stecken, bis 

es gegen Morgengrauen zum 
Bersten voll ist.

Der kleine Trinkgeld-Ta-
schenspieler-Trick funktioniert 
im Kulturbetrieb natürlich ge-
nauso, man denke nur an eine 
Vernissage. Bevor sich die ers-
ten Gäste einfinden, noch ein 
paar rote Punkte an die Bil-
derrahmen. Das signalisiert: 
«Verkauft. Jetzt noch schnell 
zuschlagen!» Keine wirklich 
schlimme Mogelei, zeigt das 
doch, dass nebst künstlerischen 

Fertigkeiten auch ein wenig 
Schlitzohrigkeit dazu gehört. 

Ähnlich funktioniert die 
«Bourdieu-Schlaufe», derer sich 
Kulturinstitutionen insbeson-
dere bei Preisverleihungen und 
Ehrungen gerne bedienen, was 
dann allerdings eine grössere 
Tragweite hat. Der französi-
sche Soziologe Pierre Bourdieu 
(1930 – 2002) unterschied die 
Kategorien ökonomisches, kul-
turelles, symbolisches und so-
ziales Kapital. Als Kapital be-
zeichnet er die Ressourcen, die 
den Menschen für die Durch-
setzung ihrer Ziele zur Verfü-
gung stehen. Voraussetzungen 
also, um Positionen im sozialen 
Raum zu etablieren (und jene 
Kapitalsorten stetig anschwel-
len zu lassen).

Heutzutage darf wohl das 
«Aufmerksamkeits-Kapital» 
hinzugefügt werden. «Auf-
merksamkeit» ist das Schlag-
wort des 21. Jahrhunderts. 
Denn das Buhlen um Auf-
merksamkeit scheint im Wirt-
schafts- und Mediensystem, 
in einem täglich wachsenden 
Informations-Overload, der 

auf den Einzelnen in der Ge-
sellschaft unbarmherzig ein-
strömt, ein bestimmender Fak-
tor zu sein. Wer sich von den 
Kulturinstitutionen erst ein-
mal eine gewisse Aufmerksam-
keit erworben hat, wird unter 
Ihresgleichen herumgereicht. 
Eine wahre Pferdelunge brau-
chen dagegen all diejenigen, 
die über Jahre aussergewöhn-
liche kulturelle Leistungen her-
vorbringen, denen die Bour-
dieu-Schlaufe aber kaum greif-
bar näherrückt.

Wohlhabende Menschen, 
nach dem Geheimnis ihrer Be-
sitzvermehrung gefragt, ant-
worten häufig: «Die erste Milli-
on ist die schwierigste. Nachher 
läuft es von alleine.» Ähnlich 
im Kulturbetrieb – die erste 
«grosse» (offizielle) Auszeich-
nung lässt lange auf sich war-
ten. Danach steigen meistens 
alle darauf ein. Etwas weniger 
vornehm drückte es der US-
amerikanische Regisseur Billy 
Wilder aus: «Auszeichnungen 
und Preise sind wie Hämorrho-
iden. Früher oder später be-
kommt sie jedes A...loch.»

Michael Heisch ist  
Komponist und Kultur-
journalist in Zürich.
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Taschenspieler-Tricks und Pferdelunge



GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 17.30/20.15 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
TO ROME WITH LOVE CH-PREMIERE!
Nach London und Paris inszenierte Woody 
Allen nun seine persönliche Liebeserklärung 
an die Stadt Rom.
Ov/d/f J12 111 min

Tägl. 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
BIS ZUM HORIZONT, DANN LINKS! 
 PREMIERE!
Wenn Ruheständler ein Flugzeug kapern, 
wird es lustig. Bernd Böhlich erzählt von  
einer ungewöhnlichen Reise gen Süden.
Deutsch J 12 93 min

Tägl. 18.00 Uhr
BARBARA 9. W.
Meisterlich ruhig und klar: Christian Petzolds 
Film «Barbara» fragt, worauf ein Mensch sich 
verlassen kann.
Deutsch J 14 105 min

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 8. August

UNSERE
REGIERUNGSRÄTE:

URSULA HAFNER
WERNER BÄCHTOLD

www.simonstocker.ch

UNSERE STADTRÄTE:

PETER NEUKOMM
SIMON STOCKER
PETER KÄPPLER

UNSERE STADTRÄTE:

PETER NEUKOMM
SIMON STOCKER
PETER KÄPPLER

Wir helfen weiter: ct2 Coaching TransFair,  

Infos unter www.ct2.ch

Ausbildung abgeschlossen,  
aber keine Stelle?

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

Schaffhauser Themen  
im Buch

Bücher aus  
dem «Verlag  
am Platz»
Erhältlich in Ihrer Buchhandlung oder 
direkt beim  «Verlag am Platz»  
(Fax 052 633 08 34  
oder per E-Mail: abo@shaz.ch)


